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„ In balt. 

Deulſchlaud. Berlin (Bildung v. Kemmiſſionen in d. 2 Kammer; 
Maiſchſtener; vollendeter Kirchenbau; 
feine Nahgrabungen bei Thorn; Witterung; Hr. v. Minutoli; Frau v. 
Brandenburg;: Theater; Zwangscours d. Banknolen in Oeſterreich); Krenz⸗ 
zeitung; Handelsvertag; Paßfarten: Prozeß; Zeitungen; Silber- und Gold: 
Werth); Köln (Nothſtener von Seiten d. Erzbiſchofse). 
Oieſterreich. Ofen (neuentdeckte Heilquelle) 


Donau ⸗Fürſtenthümer. Von d. untern Donau (Geſundheits⸗ 
Bericht d Armee). 3 e 
Frankreich. 


Geſundheitszuſtand und Anſtalten; 


Paris (d. Kaiſer und Lord Palmerſton; aufgedeckte 


Oeheimniſſe d. Frauzöſ. Preſſe; Verbannte; Ernennungen; 3. Neujahres | 


mpfang in d. Tuilerieen; zur Oriental. Angelegenheit; manteau de cour). | 
England. London Gum Oriental. Krieg; Engliſche Zeitungen über | 
daſſelbe; ſatpriſche Prophezeihungen: Prieſengelder; Herz. v. Norfolk; 
Schachkampf; ſonderbares Speifezimmer), l i 
Rußland und Polen. Petersbarg (Erörterung d. Orientaliſchen 
Frage; Rachel; Cholera; Angriff auf Matſchin“. 
Belgien. Brüſſel (Staats- und freie Univerſitäten). \ 
Danemark. Kopenhagen (Reihstagsferien; aus d. Weihnachtszeit: 


Gortififationen). 
(Aus d. Allocution Pins IX.); Turin (Bauernkrieg). 


| 


mittags. 


ſtellt, der Fanatismus jedoch im Wachſen ſei. 


Garantieen für Gegenwart und Zukunft biete. 


Italien. 

3 (Türk. Oberbefehlshaber; Auatoliſche Armee). 
merika (Santa Anna Diktator). 

Süd ⸗Afrika. (Aufgeben d. Sovereignty). 

Vermiſchtes. 

Lokales u. Pr ovinzielles. Poſen; Owinsk; Rawiez; Bromberg. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Theater. 

Feuilleton. Skizzen aus Galizien (Schluß.) — Prozeß d. Ka⸗ 
pitans de Laporte. 

Anzeigen. 

Handelsberichte. 


Berlin, den 7. Januar. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt gerubt: dem evangelifchen Pfarrer Curdes zu Oſterburg, 
Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, den Rothen Adler» Orden ‚vierter 
Klaſſe zu verleihen; fo wie den Superintendenten und Pfarrer L i edtke 
in Marienwerder zum Konſiſtorial⸗Rath bei der dortigen Regierung; 
und den mit der proviſoriſchen Verwaltung der Garniſon-Anditeur⸗ 
ſtelle in Pillau beauftragten Gerichts⸗Aſſeſſor Kriege zum Garniſon⸗ 
Auditeur zu ernennen. 

Der Kandidat des höhern Schulamts, Heinrich Friedrich 
Kupfer iſt als fünfter ordentlicher Lehrer am Gymnaſium zu Cöslin | 
angeſtellt worden. 

Die Diätarien Hoffmann, Bückling und Tage in Berlin, 
Keller in Poſen und Meyen in Elbing find zu Bank-Buchhalterei⸗ 
Aſſiſtenten; der Kauzlei-Diatarius Heſſe zum Kauzlei-Aſſiſtenten 
ernannt; und der zweite Vorſtands⸗Beamte der Bank⸗Kommandite 
zu Bromberg, Bank⸗Buchhalterei-Aſſiſtent Gelpke, auf fein An⸗ 
ſuchen entlaſſen worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der General der Infanterie 
und General⸗Gouverneur von Neu-Vorpommern, Fürſt zu Putbus, 
von Putbus. 

Der Fürſt Carl Lichnowsky von Breslau. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats : Anzeigers. 
Der Eiſenbahnzug aus Berlin hat am 5. Januar in Breslau 
den Anſchluß an den 9.8 nach Wien nicht erreicht. 
Minden, den 3. Jannar, 12 Uhr 15. Minuten Nachmittags. 
Der Minden-Berliner-Schnellzug ve: Januar, welcher 5 Uhr früh 
von Deutz hier angekommen it, verläßt 13 Uhr. Die Bahn 


na annover ſoll nicht frei fein. N 
i 8 test ben 5. Januar, 9 Uhr Morgens. Seit 2 Tagen feh- 


pie Rei kfurt mit der Süddeutſchen Korreſpondenz, 
I 1 Ga die celpoſ aus Köln vom 3ten 11 Uhr 
Abends hat bis Hier 21 Stunden gebraucht, die Eiſenbahn von Köln 
nach Bonn war geftern Vormittag unfahrbar. In der Nacht vom 
3. zum 4. war ein fo ſtarter Schneefall mit Schneetreiben, wie man 
noch nie gekannt. Der Rhein-⸗Trajekt iſt bier ſehr erſchwert. 


— 2 —l—ñ—ʒ—ꝙ un — 


Sonntag den 8. Januar. 


1854. 


Braunſchweig, den 5. Januar, 3 Uhr 32 Minuten Nach⸗ 
Der Perſonenzug von Minden fährt um 33 Uhr Nachmit- 
tags von Braunſchweig ab. Der Berliner Schnellzug vom 4. iſt bis 
jetzt hier noch nicht eingetroffen. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 5. Januar. Die hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Konſtantinopel melden, daß die Ordnung zwar vollſtändig herge⸗ 
Die Janitſcharenab⸗ 
zeichen ſind aufgetaucht. Es hieß, daß der Kriegsminiſter in ſeinem 
Amte verbleibe. 1 * 

Paris, den 5. Januar. An der Boͤrſe wollte man die Prokla⸗ 
mation kennen, die der Sultan exlaſſen hat. Nach derſelben wäre die 
Pforte geneigt, den Frieden anzunehmen, wenn derſerbe genügende 
Jedenfalls würde der 
Krieg augenblicklich nicht ſuspendirt und ohne dieſe Bedingungen we⸗ 
der Frieden noch Waffenſtillſtand gewährt werden. Unter dem Ein⸗ 
druck dieſer angeblichen Proklamation war die Börſe in ſehr bewegter 


Stimmung. 


Paris, den 6. Januar. Der heutige „Moniteur“ enthält ein 
Circular des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten Drouyn 
de l'Huys vom 30. Dezember an die diplomatiſchen Vertreter Frank- 
reichs im Auslande. Das Cirkular giebt Rechenſchaft von dem Stande 
der Orientaliſchen Angelegenheiten, der bedenklich geworden. Die 
Flotten der Seemächte ſeien bisher im Bosporus geweſen, da die 
Weſtmächte Rußland nicht hätten provoeiren wollen, und einen Anz 
griff, wie er von Seiten Rußlands vor Sinope gemacht worden, nicht 
voraus ſehen konnten, da ſie an die Mäßigung Rußlands glaubten. 
Die vier Mächte haben neuerdings die ernſtlich bedrohte Integrität des 
Türkiſchen Reiches anerfaunt. Es ſei unerläßlich, daß Frankreich ſich 
in Beſitz eines Pfandes ſetzt (prend Sage), welches die Wiederherſtel⸗ 
lung eines Friedens im Orient ſichert, welcher die Machtvertheilung 
unter den großen Staaten Europas ungeändert läßt. Frankreich und 
England hätten demzufolge ihren Flotten den Befehl gegeben in das 
ſchwarze Meer einzulaufen, um neue Angriffe der Ruſfiſchen Flotte zu 
verhindern. Der Kaiſer der Franzoſen wolle nichts Anderes als zur 
Herſtellung eines ehrenvollen Friedens beitragen, und wenn die Um⸗ 
ſtände ihn dazu nöthigen, ſich gegen bedrohliche Eventualitäten ſichern, 
hegt jedoch das Vertrauen, daß der Czaar Europa einem Kriege nicht 
werde ausſetzen wollen. 


Deut ſchland. 

CGerlin, den 6. Januar. Viele Mitglieder der 2. Kammer 
bejchäftigen fich gegenwärtig mit der Frage, auf welche Weiſe das bis⸗ 
herige Verfahren bei Bildung von Kommiſſionen am Zweck⸗ 
mäßigſten abgeändert werden koͤnne. Bisher gingen die Kommiſſio⸗ 
nen aus den in den einzelnen Abtheilungen vorgenommenen Wahlen 
hervor, indem jede aus ihrer Mitte, je nach dem es die Stärke der 
Kommiſſion verlangte, 1 bis 2 Mitglieder wählte. Daß ein derarti⸗ 
ges Verfahren bei der Bildung von Fachkommiſſionen große Uebel: 
ſtände mit ſich führt, laßt ſich nicht weglenguen, zumal wenn man die 
Zuſammenſetzung der Abtheilungen kennt. Oft fehlen der einen ganz 
und gar die geeigneten Kräfte für den ſpeziellen Zweig, der die Bil— 
dung einer Kommiſſton erheiſcht, die andere hat dagegen daran Ueber— 
fluß, kann aber nun einmal, ſo wünſchenswerth es auch für die vor⸗ 
liegende Sache wäre, nicht mehr als die ihr aufgegebene Zahl von 
Mitgliedern fuͤr die Kommiſſion wählen. — Im Engliſchen Parla⸗ 
ment entſtehen die Kommiſſionen allein durch die Beſtimmung des Präs 
ſidenten; nur er wählt die betreffenden Mitglieder. Daß dies Verfah⸗ 
ſich praktiſch, liegt auf der Hand, wird aber bei uns, wo die Parteien 

noch fo kchvaff gegenüber ſtehen, ſobald nicht zur Geltung gelan⸗ 
gen. Indeſſen läßt dich oiegeicht hier ein Mittelweg in der Weiſe ans 
bahnen, daß man die Bildung der Kommiſſionen in die Hände des 
Kammerpräſidiums und der Schriftführer legt. Mit einem dahinzie⸗ 
lenden Antrage beabſichtigen auch in der That mehrere Abgeordnete 


Skizzen aus Galizien. 
(Schluß aus Nr. 6) l 

In Limanow ein ziemlich gutes, obgleich mit Mißtrauen genoſſe⸗ 
nes Mittagsmahl. Hier iſt das Land freundlich, von mäßigen Höhen 
durchzogen, wenig bewaldet, aber grün, und wo nicht grün, bebaut. Cs 
war zur Zeit der Ernte und zu beiden Seiten des Weges Regimenter von 
Puppen; auf dieſe Art das mit Sicheln geſchnittene Korn aufzustellen, iſt 
hier der gute Landesgebrauch. Dieſer Theil von Galizien, der Kreis 
Bochnia, kontraſtirt nicht wenig in feinem milden Anſehen mit den Grins 
nerungen an die Gräuellhaten, die an dieſer Stelle im Jahre 1846 began⸗ 
Bos worden find. Man ſchaudert, wenn man auf der Gifenbahn über einen 
rt fährt, wo durch Zufall oder Unvorſichtigkeit großes Unglück herbeige⸗ 
führt iſt; wie viel mehr muß man aber nicht ſchaudern, wenn dem Reiſen⸗ 
den auf ausgedehnten Strecken viele Orte gezeigt werden, wo von Men⸗ 
ſchen in überlegter Bosheit blutige Unthaten verübt worden ſind Jeder 
Bauer, der vorübergeht, erſcheint als ein Theilnehmer an den Miſſethaten 
lenes für Galizien ſo unheilvollen Jahres. Vielleicht war mein Blick nicht 
ungetrübt von dem Gefühl der Entrüſtung über jene Thaten der Galiziſchen 
auern, denn ihre Geſichtsbildung ſchien mir das Gepräge größerer Verthiert⸗ 
beit und Rohheit zu tragen, als ich es in anderen Theilen des ehemaligen Polni. 
ſchen Reiches bemerkt halte. Jedenfalls it der Unterſchied zwiſchen ihren 
Phyſiognomieen und denen ihrer Herren fo bedeutend, und fo weſentlich, 
daß man geneigt ist, einen anderen Stammvater für ſie anzunehmen, 
als für die Edelleute. Sogar der Knochenbau des Kopfes iſt ein ganz 
anderer, da if nirgends eine Spur von Aehnlichkeit, und man iſt in der 
That verfucht, dieſe Wenſchen nicht für Söhne des Lech anzuerkennen, fon, 
dern fie für Nachkommen fremder ſlaviſcher Volker zu halten, die von den 
. Lachen zu Unterthanen und Leibeigenen gemacht worden 
ind. Was vermag aber nicht eine viele hundert Jahre währende Stlavere, 
Rar gänzlich verſchiedene Lebensweiſe, die Entwöhnung von aller geiftigen 

ahrung! 
In Wiſchnitz (WysZnice) langten wir gegen Abend an; auf der 
‚Höhe über der Sad liegt ein der Potsckiſchen Familie gehöriges Schloß. 


Poſt zu benutzen. 


In der Stadt herrſchte viel Bewegung, verurſacht von der größtentheils 
jüdiſchen Beoötlerumg. die mehr die Eiraße als das Haus liebt. um 10 
Uhr Abends kamen wir in Bochnia an; dort erfuhr ich, daß die Lember⸗ 


| 


Steuer ein: 7,024,555 Rethlr., 


vor die Kammer zu treten und zählen dabei auch auf die Unterftügung 
vieler Mitglieder der Rechten. 

Aus den zur Rechtfertigung der vorgeſchlagenen Maiſchſteuer⸗ 
Erhöhung von der Regierung beigebrachten Motiven geht hervor, daß 
die Steuer für das Quart Branntwein zu 50 5 nach Tralles, welche 
bei uns von 2 Sgr. auf 3 Sgr. erhöht werden ſoll, in Holland 31 
Sgr., in Frankreich, ohne die hohen ſtädtiſchen Octrois, 2 Sgr. — 
2 Sgr. 7 Pf., in England ohne die Malzſteuer 174 Sgr., in Schott⸗ 
land 10 Sgr., in Jland 71 Sgr. beträgt; in Belgien werden ohne die 
ſtädtiſchen Kommunalzuſchlaͤge von 20 Preuß. Quart Maiſchraum 2 
ei 3 Pf. 1 Da den e e e ben der Abſatz 
m Zollvereine durch die Eingangsſteuer von 10 Rthlr. 4 
ſtändig geſichert iſt und für den ausgehenden es ri 
Steuer entſprechende Steuervergütung auch ferner gewährt werben 
wird, ſo iſt jedenfalls die Behauptung nicht begründet, daß die Steuer 
eine übermäßige ſei. Nach den Ermittelungen der Steuerbehörde betragt die 
Steuer bei uns thatfächlich ſogar viel weniger als 2 Sgr. pro Qnart, indem 
aus 20 Quart Maiſchraum weit mehr als 1 Quart Branntwein ge⸗ 
wonnen wird. Nach dieſen Ermittelungen beträgt dieſelbe in der Pro⸗ 
vinz Poſen nur 84 Pf. und wird in Folge der jetzt proponirten Steu⸗ 
erhöhung daher ſich nicht höher als auf 1 Sgr. 1—2 Pf. ſtellen „we⸗ 
nigſtens in größeren und mit Anwendung aller techniſchen Hülfsmittel 
betriebenen Brennereien, für die kleinen Brennereien bleibt die ſchon 
bisher beſtandene Zollermäßigung auch künftig in Kraft. Schließlich 
bemerke ich noch, daß der Ertrag dee Maiſchſteuer ſeit dem Jahre 1839 
wo er für den Kopf der Gevallerung noch 121 Sgr. betrug, fortwähr 
zend heruntergegaugen iſt und im Jahre 1852 nicht einmal mehr 
7 Sgr. 8 Pf. betragen hat. Im Jahre 1839 gingen durch die Maiſch⸗ 
ag 1 ) 1852 aber nur: 5,004,758 Rthlr.; 
ie Einnahme ſank alſo um etwa: 2,000,000 gthlr. 

! Die in Schwerin a. d. W. nach einer Zeichnung Sr. Maj. des 
Königs von dem Bau⸗Juſpektor Win chen bach im Baſiliken⸗Stple 
aufgeführte und mit einer herrlichen Orgel bereits verſehene evangeli⸗ 
Ihe Kirche wird am 11. Jannar feierlich eingeweiht werden. Das 
Kirchenkollegium hat von dieſer bevorſtehenden Feſtlichteit hierorts An⸗ 
zeige gemacht und zur Theilnahme eingeladen. Bekanntlich hat des 


Königs Majeſtät auch einen bedeutenden Beitrag zu den Bauk 
dieſes neuen Gottes hauſes geleiſtet. * . 


Der Geſundheitszuſtand der Bevölkerung Berlins iſt ſchon früher 
im Allgemeinen kein ungünſtiger geweſen, hat ſich aber in den letzten 
Jahren nach merklich gebeſſert, was einerſeits in dem beſſeren Leben in 
Bezug auf Nahrungsmittel und Kleidung, andererſeits aber auch in 
der Verbeſſerung der Wohnungen, in den öffentlichen Anſtalten für die 
Reinlichkeit und Bequemlichkeit des Publikums ſeinen Grund hat. Die 
Wichtigkeit der öffentlichen Fürſorge im Intereſſe des Geſundheitszu⸗ 
ſtandes hat nicht allein bei unſern Behörden, ſondern auch beim Pur 
blifum fo überzeugend Eingang gefunden, daß in dieſer Beziehung 
immer Neues angeregt wird und geſchieht. Jetzt ſind es namentlich 
neben der großartigen Waſſerleitung die Bade- und Waſch-Anſtalten 
für die ärmere Klaſſe, denen man eine beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wendet. Eine vom Magiſtrat in der Spree errichtete Bade⸗Anſtalt ift im 
Laufe des v. J. von über 100,000 Perſonen benutzt worden. Jetzt haben 
nun auch die Miniſter des Junern und der Finanzen der ſtädtiſchen Bes 
hörde zur Anlegung eines neuen Badeſchiffes für unbemittelte Perſonen 
einen Platz an den Werderſchen Mühlen zugewieſen. Im Frühjahr ſoll die 
Herſtellung des Badeſchiffes ſofort bewirkt werden, damit es dem Pu⸗ 
blikum ſchon in dieſem Sommer zur Benutzung übergeben werden 
kann. Wenn man bedenkt, wie vielen, namentlich aber langwierigen 
chroniſchen Krankheiten durch Reinlichkeit des Körpers und der Wä⸗ 
ſche vorgebeugt wird, und wie ſchwer es andererſeits in den Wohnun⸗ 
gen der Armen möglich zu machen iſt, Bäder und Waſchungen vorzu⸗ 
nehmen ſo kann man dieſe Beſtrebungen nicht dankend genug aufneh⸗ 
men. Die Kommune erfüllt aber hierdurch nicht blos eine Pflicht der 
Humanität, ſondern fie fördert auch das pekunfäre Intereſſe der Stadt, 
indem fie die Veranlaſſung zu bedeutenden Koſten für die Stadt hin⸗ 


ger Poſt nach Krakau um 2 Uhr Nachts in Bochnia ankomme. Mir lag 
daran, bald wieder einen Ruhepunkt zu finden, ich wünſchte daher, dieſe 
Man ſagte mir, daß um Mitternacht eine Kourierpoſt 
einträfe und daß ich bei dieſer Gelegenheit mich einſchreiben laſſen könne. 
Die Poſt liegt dem Gaflhofe, in welchem ich eingekehrt war, gegenüber; 
um mir die Dertlichfeit anzuſehen und mich zu orientiren, denn es war 
ganz dunkel, ſchritt ich über die Straße, drang vorſichtig in den Hofraum 
vor, wo ſich die Poſtgebäude befanden, und betrachtete die Gebäude auf⸗ 
merkſamer, um zu prüfen, welches von ihnen das Büreau enthalten könnte. 
Ich erblicke zur linken Hand ein Schilderhaus und vor dieſem einem Sol⸗ 
daten; ich gehe auf den letzteren zu und frage mit der Beſcheidenheit eines 
Mannes, dem ſchon viel Grobes und Feines durch die Hände gegangen 
iſt, ob das die Poſt-Erpedition ſei, auf das Haus hinter ihm weifend. 
Kaum hatte ich dieſe Worte ausgeſprochen, als das Bajonet eines Gewehrs 
dicht vor meiner Bruſt blitzt. Erſtaunt trete ich einen Schritt zurück, wäh⸗ 
rend jener in energiſchem Tone „Spazier!“ ſagt. Ich glaubte mich nicht 
verſtanden, und wiederholte daher die an den Soldaten gerichtete Frage in 
Polniſcher Sprache, in der Meinung, daß eine friedliche Anſprache keine 
grobe Antwort verdiene, und am wenigſten eine mit der Spitze des Bas 
jonets gegebene. Das Vajonet rückte mir indeſſen gleich wieder und noch 
nachdrücklicher auf den Leib, und mit ſtärkerer Stimme lud mich der edle 
Oeſterreicher zum zweiten Male ein, ſpazieren zu gehen. Ich fand es denn 
auch nicht gerathen, die dritte Aufforderung abzuwarten, ſondern ſuchte ſo 
ſchleunig als moglich aus dem Bereiche der allzu deutlichen Demonſtratio⸗ 
nen des Oeſterreichiſchen Kriegers zu entkommen. l 

Als erwähnte Kourierpoſt kam, machte ich einen weiten Bogen um 
die kriegeriſche Schildwache und löfte ein Billet. Noch zwei ſchlafloſe 
Stunden und die erſehnte Poſt kommt an, ich rufe nach dem Hausknecht, 
Niemand kommt, ich rufe wieder, ſchelte, ſchreie, kein Menſch läßt ſich ſe⸗ 
hen. In Cile, beſorgt zu fpät zu kommen, nehme ich ſelbſt den Koffer auf 
die Schulter, die Mineralienkiſte unter den Arm, und ſchleppe mich und 
meine ganz ungewohnte Bürde nach der Expedition, wo ich wankend und 
mit ſchlotternden Knieen anfomme Noch zitternd und außer Athen von 
der übermäßigen Anſtrengung ſteige ich in den klapprigen, luftigen, elenden 
Beiwagen, und danke dem Himmel, daß er mir dieſes ſchlechte Vehikel als 
Erretter aus großer Noth in Bochnia geſandt hat. 


Der Prozeß des Kapitäns Laporte zu Mezieres, 


Dieſe Angelegenheit, welche in dem politiſchen Theile di i 
Lage 9 fand, hatte ein ſo ungemeines Auſehen ne, e 
Tage vor ihrer Verhandlung der ziemlich geräumige Ort Mezieres wie bei 
einem Wallfahrtsfeſt von Fremden überſchwemmt war. Da leboch der Saal 
der Aſſiſen, wo das Kriegsgericht ſich verſammelte, nur 300 Perſonen zu 
faſſen vermag, ſo war der größte Theil der herbeigeſtrömten Neugierigen 
gezwungen, den Gang des Prozeſſes außer dem Gerichtsſaal zu verfolgen. 
> ee Beſchreibung der Räumlichkeiten und äußeren Merkzei⸗ 
ze ergehend, laſſen wir gleich die dramatiſche Abſpinnung des Prozeſſes 
Um 93 Uhr war der Saal bereits überfüllt. Einige Mi vor 
10 Uhr erſchienen die Vertheidiger des Angeklagten und . 
zukömmlichen Plätze ein. Ihr Eintritt verurſachte eine anhaltende Bewe⸗ 
gung; alle Blicke waren auf Berryer, den berühmteſten Redner Frankreichs 
und Vertheidiger des Angeklagten, gerichtet. Keine einzige Dame war zu 
ſehen. Die Beiſitzer des Kriegsgerichts erſchienen, worauf die Sitzung be⸗ 
gann. Vor dem Büreau find die Beweisſtücke ansgebreitet und niederge⸗ 
legt. Dieſe ſind: das blutige Hemd und die Kleidungsſtücke, welche der 
Graf von Neuilly am Tage der Kataſtrophe trug; die Piſtolen, deren ſich 
der Kapitän Laport bediente, der Slock des Generals und eine Doppelflinte. 
— Nach beendigtem Formweſen wurde der Angeklagte von Gendarmen her⸗ 
beigeführt. Der Angeklagte, ein junger Mann von gewöhnlicher Taille 
mit offenen und intelligenten Geſichtszuͤgen, war in voller Uniform und 

nahm r =. Nähe feiner Bertheviner Dieb; 8 

räſident: Indem ich auf der Bank der Vertheidiger den größten 
Redner Frankreichs ſehe, ſo halte ich es für überflüffig, a er u 4 — 
Pflichten zu erinnern. (Berrper verneigt fh.) Dem Publikum unterfage 
ich jede Aeußerung der Billigung oder des Mißfallens. Kapitän Laporte, 
ſtehen Sie auf. Wie en Sie? — Antwort: Theodor Albert Laporte. 
— Bräfident: Ihr alter? — Angekl.; Dreißig Jahre. — Präſtdent: Ihre 
n * * Aa . 2 Generalſtabe, der 4. Wien Se 
on zugethetlt. — Präſident: Setzen Sie ſich. fi i n Sie 
die Unbeſuchungsakten. 5 5 ac. ‚Werther ee 
Der Grefſier beginnt die Leſung der Verhaltwernehmung, des Proto⸗ 


wegräumt, welche durch die Verpflegung von ſolchen Ktanfen, die es 
durch Unreinlichkeit werden, entſtehen würden. Jedenfalls hat unſere 
Stadt ſchon weniger Sieche, Arbeitsunfähige und die hinterbliebenen 
Waiſen frühzeitig verſtorbener Eltern zu verpflegen und zu ernähren. 
Wenn durch jene Anſtalten jährlich nur 100 Kraukheiten vorgebeugt 
und das Leben und die Arbeitsfähigkeit von nur 10 Familien⸗Vätern 
um einige Jahre verlängert wird, fo erſpart die Stadt an Kranken⸗ 
und Waiſen⸗Unterſtützungen ſchon eine ſehr bedeutende Summe, die 
nicht allein die Anlage-Koſten weit überſteigt, ſondern auch noch für 
andere nützliche Zwecke Ueberſchuͤſſe gewährt. Gewiß iſt, daß ein gu⸗ 
ter Kommunal⸗Haushalt weniger darin beſteht, bloß möglichit wenige 
Ausgaben zu machen, ſondern vielmehr darin, unnütze zu vermeiden, 
um deſto mehr nützliche und ertragreiche Verwendungen ausführen 
zu können. 

Sicherem Vernehmen nach, hat ſich die Regierung nicht veran⸗ 
laßt geſehen, von Amtswegen Nachgrabungen nach den angeblich bei 
Thorn in der Erde liegenden Napoleons vornehmen zu laſſen; ſonſt 
hat fie aber auch nichts dagegen, wenn der betreffende Gutsbeſitzer, im 
Vertrauen auf die Wahrheit des Gerüchts, daß dort eine Franzöſiſche 
Kriegskaſſe vergraben ſel, Nachforſchungen anſtelle. — Das jetzt ein⸗ 
getretene Thauwetter begünſtigt ein derartiges Unternehmen. We⸗ 
nigſtens haben wir heute nach der ſtrengen Kälte, die noch geſtern ge⸗ 
herrſcht, ein vollſtändiges Thauwetter, wobei auch der Regen nicht 
jehlt. Mit der Schlittenbahn, die unſern Fuhrwerksbeſitzern ſchon 
eine hübſche Summe eingetragen hat, ſcheint's ſomit zu Ende. 

— Bei der erhöhten Lebhaftigkeit, welche für den Verkehr des 
Zollvereins mit den Oeſterreichiſchen Staaten in Ausſicht ſteht, hält 
es die „P. C.“ für angemeſſen, den inländiſchen Handelsſtand auf 
die Beſtimmungen über den Zwangs⸗Cours der Oeſterreichiſchen Bank⸗ 
noten in den K. K. Staaten aufmerkſam zu machen, da die Unkennt⸗ 
niß derſelben noch neuerdings einigen Rhedern bedeutende Verluſte zu⸗ 
gezogen hat. Es iſt nämlich durch das Kaiſerliche Patent vom 2. 
Juni 1848 dem Papiergelde ein ſolcher Zwangs⸗Cours beigelegt, daß 
ſogar in dem Falle, wo ein im Auslande ausgeſtellter und von einem 
Ausländer auf einen Ausländer gezogener, jedoch in den Kaiſerlichen 
Erbſtaaten zahlbarer Wechſel, mit Ausſchluß jeden Papiergeldes, 
ausdrücklich auf baare Zwanzigkreuzer⸗Stücke lautet, der Wechſel⸗ 
ſchuldner berechtigt iſt, die Zahlung in Banknoten oder Reichsſchatz⸗ 
ſcheinen nach dem Neunwerthe zu leiſten. Bei einigen durch dieſe 
Verhältuiſſe veranlaßten Civilklagen haben die K. K. Gerichte, im 
Sinne jenes Patentes, die Beſchwerdefuhrer zurückweiſen müſſen, ob⸗ 
gleich Letztere die don ihnen im guten Glauben angenommenen, auf 
Baarzahlung lautenden Wechſel nur mit einem Verluſte von 20 pCt. 
hatten verwerthen können. Es iſt daher dem betheiligten Publikum 
die äußerſte Vorſicht bei Abnahme von Wechſeln, welche auf Silber⸗ 
geld zur Auszahlung im Kaiſerſtaate lauten, anzurathen, da der 
Wechfelſchuldner zur Barzahlung geſetzlich nicht gezwungen werden 
kann. 

— Die Krzztg. vom 4. und 5 Januar iſt polizeilich mit Beſchlag 
belegt worden. Sie zeigt am 6. dieſen Unfall ihren Leſern mit folgen» 
den Worten an: 

„Wir find jetzt zwei Mal hinter einander configcirt worden. 
Wir kennen den Grund dieſer polizeilichen Maaßregel nicht, und es 
iſt im Preßgeſetz begründet, daß wir ihn nicht kennen. Ob es aber 
gut iſt, daß das Geſetz ſo lautet, die Frage werden wir wiederholt 
aufwerfen dürfen. Seit wir für unſere Partei hier zu ſchreiben die 
Ehre haben, iſt unſere Zeitung vielleicht zehn bis zwölf mal mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. Etwa zwei oder drei Mal hat die Staatsan⸗ 
waltſchaft in ſolchen Nummern Grund zu einer Anklage gefunden; in 
den anderen Fällen haben wir die konfiseirten Exemplare nach kürzerer 
oder längerer Friſt zurückerhalten ohne irgend eine Notiz, weshalb 
fie konfiscirt geweſen. Wie ſoll man die Beſchlagnahme vermeiden, 
wenn man die Gründe derſelben nicht erfährt? — Man wird zuge⸗ 
ben, daß dies ganze Verhältniß ein fo ungewöhnliches iſt, wie es ſich 
ſonſt nirgend findet. Ueberall geben die Behörden bei Ausführung 


bis 21 Fr. machten. 
Goldes gegen die des Silbers gegen die, welche bisher von den Fran⸗ 


ihrer Maßregeln den Betroffenen einen Grund des Einfchreitens an; 

nur die Zeitungsredakteure haben geſetzlich eine andere Stellung, und 

—＋ ſie auch gern lernen wollten, es fehlt ihnen der legale Maß⸗ 
ab dazu. 

Nach anderen Seiten hin dieſe Angelegenheit zu beleuchten, 
halten wir nicht für unſern Beruf; wir richten die Aufmerkſamkeit 
nur auf dieſen einen Punkt, der unſere Arbeit unmittelbar berührt. 
Sollte freilich hier und da noch die Meinung vorwalten oder genährt 
werden, daß es unſere Aufgabe wäre, Sr. Majeſtät Regierung in 
der Preſſe zu vertreten, daß wir die „eigentliche Stimme der leitenden 
Kreiſe“ in Preußen wären, — wir müſſen wiederholt erklären, daß 
uns die Ehre eines ſolchen Auftrages nicht zu Theil geworden iſt. Und 
die Thatſachen ſcheinen dieſer Behauptung nicht eben zu widerſprechen.“ 

Die konſiszitten Nummern enthielten die erſte den erſten Theil, 
die zweite den Schluß der Neujahrs⸗Rundſchau. Dieſe behandelte 
unter Anderm die Orientaliſche, die Badiſche, die Altenburgiſche und 
die Lippeſche Frage. 

— Schon ſeit längerer Zeit hörte man, daß ein Handelsver⸗ 
trag zwiſchen dem Zollverein und Frankreich im Plane 
ſei; doch eutbehrte man aller poſitiven Angaben über die Angelegen— 


tolls der Leichenöffnung, der in Beſchlag genommenen Briefe. des Zeugen⸗ 
verhörs (das Verhör der Gräfin Neuilly bietet ein beſonderes Intereſſe), 
und endlich des Verhörs des Beſchuldigten. Zwiſchen den Briefen befin⸗ 
det ſich ein Schreiben des Kapitäns an die Gräfin Neuilly, geſchrieben 
nach der verhängnißvollen Epoche. Der Kapitän beweint darin bitter das 
Unglück, welches ihn getroffen, erklärt ſich bereit, das Mißgeſchick mit ſei⸗ 
nem eigenen Blute zu ſühnen und endigt mit der dringenden Bitte, die 
Gräfin möge im Falle feiner Freiſprechung feinen Namen annehmen. Die 
Anklage wollte dieſen Brief als Waffe gegen den Angeklagten gebrauchen 
und bemühte ſich dieſen Schritt als unſiktlich und ffandalös hervorzuheben, 
während die Vertheidigung in ſolchem nur den edlen Zug eines verzwei⸗ 
felten Herzens erblickte. welches Troſt ſpenden will und in dieſem Beſtreben 
ſelbſt nach der Unmöglichkeit haſcht. Die Zeugniſſe des Angeklagten find 
ſehr günſtig, mit Ausnahme jener des Generals Perrot, der ihn (ſeit der 
Arretirung) als einen heftigen und undisziplinirten Mann kennen gelernt. 
Die Konduitenliſten ſchildern den Kapitän Laporte als einen ſehr ausge⸗ 
zeichneten Offizier von edlem, gutem Charakter, großer ſachlicher und wiſ⸗ 
„ eee jedoch mehr für das Feldlager als für den Büreau⸗ 
ienſt geeignet. 

Nach beendigter Vorleſung der bezaglichen Prozeßakten wendete ſich 
der Borſitzende zu dem Angeklagten: Kapitän Laporte, ſtehen fie auf. (Ge⸗ 
ſchieht.) Sie hatten den General Grafen Neuilly mit zwei Kugeln tödt⸗ 
lich getroffen; ſagen Sie wie dies geſchehen iſt. — Antwort: Seit langer 
Zeit, mein Oberſt, lebte ich auf dem vortrefflichſten Fuß mit dem Grafen 
Neullly und feiner Gattin. Der Tod einer geliebten Tochter, welcher bald 
nach dem Tode eines Sohnes erfolgte, hüllte die Familie in tiefe Trauer 
und knüpfte nur noch enger jene Beziehungen der Freundſchaft, welche ich 


mit der Gräfin Neuilly unterhalten. Täglich begab fie ſich auf den Fried⸗ 
hof zu Chalons, um an dem Grabe ihrer Tochter zu Wien und zu wei⸗ 
nen, und verblieb öfters vier volle Stunden dort. Am 23. Oktober bege⸗ 


beit. Jetzt bringt das „Bremer Handelsblatt“ in Beziehung auf die⸗ 
ſen Gegenſtand ein Avant⸗Projekt, welches im Auftrage einer der be⸗ 
theiligten Regierungen ausgearbeitet fein ſoll. Daſſelbe enthält zu⸗ 
nächſt die gegenſeitige völlige Gleichſtellung der Schiffahrt mit der na⸗ 
tionalen; dieſelbe würde ſich auf die Hafen der Franzöſiſchen Kolo⸗ 
nieen erſtrecken; ferner die Durchfuhrabgabenfreiheit für Waaren, 
welche nach dem Gebiete des andern Theiles beſtimmt ſind; die Zölle 
deß Zollvereins auf Seiden- und Baumwollenwaaren, kurze Waaren 
Kleider, Handſchuhe, Leine nbatiſte, Tapeten, Wein u. ſ. w. werden 
um ein Drittel auf die Waaren Franzöſiſchen Urſprungs reduzirt. 

— Der K. Generalkonſul Hr. v. Minutoli iſt in Kadiz einges 
troffen und wird nunmehr ſämmtliche Gefchäfte des dieſſeitigen Gene⸗ 
ralkonſulats für Spanien und Portugal von dort aus leiten. Der- 
ſelbe hat bereits allen Königlichen Konſuln der Pyrenäiſchen Halbinſel 
die Verlegung ſeines Wohnſitzes von Barcelona nach Kadiz angezeigt. 

— Die Paßkarten, deren äußere Ausſtattung bekanntlich 
jährlich wechſelt, ſind in dieſem Jahre von hellblauer Farbe und 
unterſcheiden ſich auch in ihren äußeren Verzierungen von den Karten 
früherer Jahre. Namentlich enthalten dieſelben einen Eichenkranz, 
in welchem ſich das Wappen desjenigen Staates befindet, deſſen Be⸗ 
hoͤrde die Paßkarte ausſtellt. Dieſe Karten find, fo viel uns bekaunt, 
in dieſem Jahre zum erſten Male fir ſämmtliche Vereins ⸗Stgaten in 
der hieſigen Staatsdruckerei gedruckt worden und zeichnen ſich durch 
ein gefälliges Aeußere vielfach aus. 

— Der neulich unterbrochene Prozeß gegen den ehemaligen Aſ⸗ 
ſeſſor Lindau wegen eines von ihm verübten Betruges an dem Hof⸗ 
Konditor Dahms wurde geſtern unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
vor der zweiten Abtheilung des Kriminalgerichts zu Ende geführt. Wie 
wir hören, hat das Urtheil des Gerichtshofes auf Schuldig gelautet, 
und Lind au iſt zu I Monaten Strafarbeit und 1000 Rthlr. Geld⸗ 
buße, event. noch 9 Monaten Strafarbeit, wie auch zur Stellung un⸗ 
ter Polizei⸗Aufſicht auf 1 Jahr verurtheilt worden. 

— Es dürfte intereſſant ſein, zu erfahren, in welcher Anzahl von 
Exemplaren verſchiedene Zeitungen in der letzten Hälfte des vo⸗ 
rigen Jahres erſchienen find, Die „Krzztg.“ giebt folgende Notizen: 
die Voſſiſche Zeitung in 11,00, die Spenerjche Zeitung in 7350, 
die National-Zeitung in 5050, der Kladderadatſch in 20,500, die 
Schleſiſche Zeitung in 5140, die Magdeburger Zeitung in 5152, der 
Magdeburger Korteſpondeut in 1200, die Kölniſche Zeitung in 10,000, 
die Volkshalle in 3175, der „Alte Fritz“ in 1800), die Bernkaſteler 
Zeitung in 260, das Echo am Memel⸗Ufer in 180 Eremplaren. 

— Die Behörden bringen zur allgemeinen Kenntuiß, daß Perſo⸗ 
nen, welche durch Vermittelung von „Unternehmern zur Beförderung 
von Auswanderern“ auszu wandern beabſichtigen, nicht eher einen 
Reiſepaß oder Eutlaſſungs Urkunde erhalten, als bis fie nachgewieſen 
haben, daß fie mit einem conceſſionirten inlaͤndiſchen Agenten 
Vertrag abgeſchloſſen. 

— Ob der große Gewinn der Goldgräbereien in Kalifornien 
und Auſtralien ſchon jetzt einen bemerkbaten Einfluß auf den Preis 
des Goldes herbeigeführt habe, iſt eine in ihrer Bearbeitung ſehr 
ſchwierige und daher ſehr zweifelhafte Frage. In einem Aufſatze über 
die Franzöſiſche Bank, welchen die „Revue des deux mondes“ 
in dem Heft vom J. Dezember v. J. enthielt, findet ſich die beachtens⸗ 
werthe Bemerkung, daß gegenwärtig viel Silbergeld gegen Gold 
eingewechſelt und umgeſchmolzen werde, und daß die Perſonen, welches 


dieſes Geſchäft betrieben, dabei auf 1000 Fr. einen Gewinn von 20 


Dies führt zu der Aunahme, daß die Preiſe des 


zöſiſchen Münzen zum Grunde gelegt worden find, um mehr als 2 pCt. 
geſunken ſind. Es fragt ſich daher, ob es nicht zur Verhinderung des 
Einſchmelzens der inländiſchen Silbermünzen nothwendig fein dürfte, 
das Agio von 135 pEt., zu welchem das Gold an den Königlichen 
Kaſſen angenommen wird, auf etwa 113 pt. herabzuſetzen, was auf 
den Frd'or 17 Sgr. ſtatt 20 Sgr. geben würde. 

— Die Wittwe des verſtorbenen Preußiſchen Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten, die Frau Graͤfin Matbilde v. Brandenburg, hat in Voll⸗ 
ziehung des Willens ihres verſtorbenen Gemahls und zum Andenken 
an feine verftorbene Schweſter, die verw. Herzogin Julie zu Auhalt- 
Köthen, der Stadt Köthen ein Geſchenk von 3000 Rthlru. zue Grün⸗ 


dung einer Darlehens Kaſſe für Handwerker und Geichäftstreibende 


gemacht. (Sp. Ztg.) 

— Das Schauſpiel „Suſanna und Daniel,“ das hier auf der 
Königl. Hofbühne mit Beifall aufgenommen, wird von einem gegen. 
wärtig hier anweſenden Engländer, Mr. Cafe aus London, in's 
Engliſche überſetzt, um auch auf die Engliſche Bühne gebracht zu 
werden. 

— Der berühmte Baſſiſt Forme, Bruder des hieſigen Teno⸗ 
riſten, wird im April d. J. Gaſtvorſteſſungen an der Königl. Oper 
geben. 

— Ira Aldridge wird nächſtens wieder nach Berlin kommen. 

Köln, den 4. Januar. Wegen der unter der ärmeren Bevölke— 
rung herrſchenden und täglich zunehmenden großen Noth haben Se. 
Eminenz der Herr Kardinal und Erzbiſchof von Köln an das hochw— 
Pfarr⸗Collegium die Aufforderung ergehen laſſen, zur wirkſamen Ab⸗ 
hülfe und Linderung derſelben gemeinſam hinzuwirken und die bereits 


anste ich ihr, als fie eben den Friedhef verließ. Ich hot ihr meinen Arm, 
den ſie auch angenommen. Nachdem ich am folgenden Tage einen Urlaub 
erwartete, um einigen Jagden beizuwohnen, jo meldete ich der Gräfin, 


daß ich Abends ihr und den Grafen einen Abſchiedsbeſuch abſtatten werte. 
In dem ich jedoch erfahren, daß der 


Graf in, Folge von Gerüchten und 
Scheintrug meinen Beziehungen zu feiner Gattin mißlraute, jo bat ich die 
Gräfin, mir zu erlauben, daß ich beim Weggehen ihr noch im Garten die 
Hand drücken dürfe. In dem Salon des Grafen waren an jenem Abend 
mehrere Perſonen, worunter auch die Damen l Heureux, anweſend. Gegen 
10 Uhr nahm ich Abſchied und ging in den Garten. Einige Wolken ver⸗ 
hüllten nur zuweilen die Mondſcheinhelle. Kaum dort angelangt, erblickte 
ich den General, der elwas zu ſuchen ſchien. Ich verſteckte mich hinter ein 
dichtes Gehölz und legte mich zu Boden. Der General blieb vor mir ſte⸗ 
hen und blickte ſuchend umher. Ich war durch dichte Zweige vor feinen 
Anblick geſchützt. Der General hatte eine Doppelflinte und ich hörte den 
Hahn ſpannen. Ich zitterte nicht für mich, ſondern für die Gräfin, die 
jeden Augenblick erſcheinen und feinem Zorn ausgeſetzt fein konnte. Endlich 
ſah ich den General mir den Ruͤcken kehren; ich benutzte die Gelegenheit, 
machte einen Sprung gegen die Gartenthür und ſtürzte durch dieſelbe hin⸗ 
aus. In dieſem Angenblick ſiel ein Schuß, jedoch ohne mich zu treffen. 
In meiner Wohnung angelangt, lud ich zur Vertheidigung meine Piſtolen, 
indem ich ſicher glaubte, daß der General mit feinen Mordgedanken mei 
nen Schritten folge. Y 

Ich legte mich zur Ruhe nieder, konnte jedoch nicht fhlafen. Um 
halb zwei Uhr brachte mir die Kammerjungfer der Gräfin ein Billet, in 
welchem fie mir mittheilte, daß der Gemahl nach der Gartenſeene zurück⸗ 
gekehrt ſei, ſie mit einem ſcharf geſchliffenen Degen wenigſtens zehnmal 
bedrohte, daß ſie alles auf ſich genommen und ihren Gatten vergeblich an⸗ 
gefleht habe, ſich mit dem Sarge ihrer Tochter in ein Kloſter zurückziehen 
zu dürfen. Sie erwähnte ferner noch: Ich fürchte, daß mein Gemahl Sie 


begonnenen außerordentlichen Sammlungen und Spendungen nach 
Kräften zu unterftügen. 5 (D. Volksh.) 
Oeſterreich. 

Ofen, den 29. Dezember. Der Zufall hat hier eine Entdeckung 
herbeigeführt, welche für die Zukunft Ofens von der größten Wich⸗ 
tigkeit zu werden verſpricht. Schon ſeit längerer Zeit hatte man 
Kenntniß von dem Beſtehen eines mineraliſchen Brunnens am Fuße 
des Adlerberges, ohne denſelben einer näheren Betrachtung zu würs 
digen. Derſelbe ſtebt im Hintergrunde eines dort gelegenen Gartens 
und iſt Eigenthum eines armen Bewohners. Eine Prüfung dieſer 
Quelle lieferte das überraſchende Reſultat, daß die Quelle zu den vor⸗ 
züglichften Europas gehöre, den Rang zwiſchen dem Karlsbader 
und dem Pillnaer Waſſer einnehme, in mancher Beziehung aber 
über Beiden ſtehe. Die Temperatur dieſer Bitterſalzauelle iſt 10 + 
| Reaumur, das ſpeziſiſche Gewicht 1 10 Im nächſtkommenden 
Frühjahr wird eine Badeanſtalt dort errichtet. (Krz.⸗Ztg.) 


Donau⸗Fürſtenthümer. 

Von der untern Donau, den 19. Dezember, wird der „Wie⸗ 
ner mediziniſchen Wochenſchrift“ geſchrieben: Die Trausporte ſehr 
vieler Kranker aus Kalafat, welche ſich ſeit meinem letzten Schreiben 
raſch gefolgt find, hat uns recht klägliche Noth verurſacht; alle Feld⸗ 
und Unterlagsſpitäler find gefüllt, weder in den Kaſematten noch in 
den Burdeehs iſt irgendwo Raum und es war ein rechtes Glück, daß 
kürzlich noch eine große Sendung ſchafwollener Decken in Widdin an⸗ 
langte; damit haben wir wenigſtens in der Feſtung und in den Sta⸗ 
tionen ringsum bis nach Belgradſchik ausgeholſen, um Betten zu er⸗ 
ſetzen. Die Donau führt viel Treibeis und die Ufer find für die klei⸗ 
nen Transportkähne nicht mehr praktikabel, wodurch die ſonſt großar⸗ 
tigen und hilfreichen Zuführen aus den untern Häfen, beſonders Mat⸗ 
ſchin, Siliſtria und Ruſtſchuk, faſt ganz abgebrochen ſind. Wir lei⸗ 
den eben deshalb auch Mangel au Brennmaterialien und an Spitals⸗ 
Requiſiten, und die kürzlich bei uns angekommenen Italieniſchen und 
Franzöſiſchen Aerzte (31 an der Zahl), welche hauptſächlich in die 
Donaufeſtungen vertheilt wurden, finden ſofort Gelegenheit, ihren Erz 
findungs⸗ und Surrogierungsgeiſt, fo wie die Heilkraft der Natur zu 
proben. Von den Dentſchen Aerzten ſteht einer im Hauptquartier — 
ein Heſſe — als Dirigent und genießt neben dem Leibarzte Omer's 
das Vertrauen faſt aller Geuerale; 17 andere ſind in den Bataillons 
vertheilt. Sie erhalten 1000 bis 1500 Piaſter monatlich, eine dop⸗ 
pelte Pferderation, daun den für Offiziere auf dem Kriegsſuße ange⸗ 
wiefenen Proviſionsbeitrag von Mehl, Brot, Fleiſch, Wein, Kaffee und 
Tabak. In den Standquartieren geht, mit Ausnahme der zwei letz⸗ 
teren Objekte, Alles in die Hände der Trakteure, welche die zahlreichen 
Europäer hier bewirthen. Wahrhaft zu bewundern ſind aber in ih⸗ 
rem Fanatismus unſere Aſtatiſchen und Aegyptiſchen Truppen; Kaffee 
und Tabak fehlt ihnen wohl nicht, auch ihren Pillaw (dicken Mais⸗ 
brei) haben fie meiſtens köſtlich zubereitet; aber jede menſchliche Bes 
quemlichkeit mangelt ihnen; ihre Fußbekleidung geht ſo raſch zu Grunde, 
daß bei allen Zufuhren hiervon der größte Mangel iſt. Der Braunt⸗ 
wein fehlt auch ſehr oft und von der Näſſe und Kälte leiden fie alle 
furchtbar. Bei Siliſtria, in den maßlos elenden Erdhütten, hatten ſich 
Blattern gezeigt, energiſche Abſonderung ſcheint diesmal dieſe den Orien⸗ 
talen zehnfach gefährliche Seuche unterdrückt zu haben. Dagegen haben 
wir an der „böſen Beule“ — heftigen Feuerbeule — und dem Anthrar 
neuerlich ſehr viele Erkrankte bekommen; viele aus der Dobrudſcha (ei⸗ 
ner großen im Winter dreifach ſchauerlich öden Steppe zwiſchen Kiu⸗ 
ſtendſche und Czerna-Woda) kommenden Poſten, bringen eine dieſer 
Krankheiten mit und auch in Tultſcha und Matſchin ſind fie häufig, 
wie ein Deutſcher Feldarzt meldet. Seit 14 Tagen gehen auch viele 
Pferde an der Lungenſeuche zu Grunde; Maſſen von Schnee und die 
ſchneidende Kälte, darauf plötzlicher Wechſel zu Strömen von Regen 
und lauer Sübdofte, hierauf eiſiger Nordweſtwind, wie er ſeit 4 Tagen 
ſtürmt, erklären dieſes trübſelige Ereigniß. Das ſchlechte Waſſer und 
die häufig dumpfe Gerſte — an Heu und Hafer giebt es jetzt oft 
Mangel — tragen auch Schuld daran. Uebrigens ſtehen unſere Co⸗ 
lonnen überall in voller Bereitſchaft und aus den Vorzeichen, welche 
Artillerie, Trains u. ſ. f. den Kriegskundigen lehren, iſt sine Reihe von 
Operationen auf dem Tapet, ſei es, daß wir beginnen, ſei es daß wir 
empfangen ſollen. Mit Schumla ſind unſere Verbindungen ſeit 14 
Tagen ſehr ſparſam, obwohl Couriere und Cavalleriepikets u. ſ. w. 
ſich auf der ganzen Linie von Varna bis Schumla, und daher in Ver⸗ 
zweigungen bis Tultſcha und Matſchin, Siliſtria und Ruſtſchuk und 
Widdin ſo zu ſagen die Hand geben; mehrerer dieſer Poſten waren 
am 13. und 14. d. M. ſo im Schneeſturm verfchneit worden, daß zwi⸗ 
ſchen Selimböi und Rasgrad die Signalſtangen umgeworfen und die 
Pikets förmlich zugedeckt wurden, daher truppweiſe aufgeſucht werden 
mußten; es ragen nämlich in den Dörfern und Weilern hier zu 
Lande nur niedrige Schilf- oder Strohdächer über den Erdboden 
hinauf, und man kriecht auf Stufen in die Erd⸗ Hütten hinab. 
Das ſogenannte ſchreibende Haupt- Quartier befindet ſich 
noch in Rasgrad, der Generalſtab aber in Ruſtſchuk; die größten 
Truppen ⸗Concentrirungen find auf dem rechten Flügel in Matſchin 
Hirſova, Siliſtria und Ruſtſchuk, auf dem linken Flügel in Widdin 
und dem Timok hinauf disponirt; die meiſte Artillerie und Kavallerie 


auffuchen werde, zeigen Sie Ruhe, Adel und Würde. Als die Kammer⸗ 
juugfer weggegangen war, ſchloß ich die Thür, indem ich mir dachte, daß, 
wenn der General kommen ſollte, ich einer unangenehmen Srene dadurch 
entgehen könne, und ich durch den Laͤrm meiner Stimme die Aufmerkſam⸗ 
keit meines Nachbars, des Kommandanten Chopinet, errege, der nicht ver⸗ 
fehlt hätte, herbeizueilen. Gegen ſechs Uhr früh brachte mir die Ordon⸗ 
nanz ein neues Scheiben der Gräfin. Die Ordonnanz entfernte ſich und 
| da mein Diener am 22. mit meinen Pferden nach Vitry le fraugais vor⸗ 
ausgegangen, ſo machte ich ſelbſt Feuer im Kamine. Ich glaubte nicht 
mehr an das Erſcheinen des Generals und ließ die Thür von Innen uns 
verriegelt. Ich ſtand vor dem Kamin und ſchickte mich eben an, die La⸗ 
dung aus den Piſtolen zu ziehen und meine Geräthſchaften für die Meife 
in Ordnung zu bringen, als der General ins Zimmer trat. Er trug einen 
Stock in der Hand und indem er zu mir fagte: Sie willen, was mich zu 
Ihnen führt, hob er dieſen gegen mich in die Höhe. (Hier unterdrückte 
der Angeklagte mit großer Mühe eine heftige Bewegung) Der Schlag auf 
meinen Kopf gezielt, traf durch eine gluͤckliche Bewegung, die ich machte, 
meine Schulter. Geſchlagen durch einen Mann, der geſtern auf mich ge⸗ 
ſchoſſen, dies empörte mich; — erbittert, außer mir, griff ich inſtinktmä⸗ 
ßig nach den Piſtoleu, ich drückte los. (Bewegung im Publikum.) 
Präſidenk: Erholen Sie ſich und fahren Sie dann fort... — Der 
Angeklagte: Ich kann die Zeit zwiſchen beiden Schüſſen nicht angeben. 
Ich war nicht Herr meiner ſelbſt, ich überlegte nicht. Der Schuß führte 
den Kommandanten Chopinet herbei. Auf feine Frage, was es gebe, ante 
wortete ich, daß der General mich geſchlagen und ich geſchoſſen habe! Ha⸗ 
ben Sie ihn getödtet? Ich weiß es nicht In dieſem Augenblick erblickte 
ich eine Kugel zu meinen Füßen, ich hob ſie auf und ſagte zum Komman⸗ 
danten: Ja, ich muß ihn getroffen haben, denn hier iſt die Kugel. — 
Präfident: Was thaten Sie mit dieſer Ain — Antwort: Ich weiß es 
nicht, mein Oberſt; ich warf fie in einen Winkel und erinnere mich deſſen 


hält die Linie Schumla, Rasgrad und Ruſtſchuk; durch das Zurück⸗ 
ziehen eines Theiles der Mannſchaft aus Kalafat iſt der linke Flügel 
um mehr als 10,000 Mann verſtärkt worden; an 24,000 Mann 
ſtehen noch in der kleinen Walachei. Die ſeit ſieben Wochen namhaft 
zugewachſenen Engliſchen Volontärs in ihren oft hochdrolligen 
Coſtümen find in Widdin, Ruſtſchuk und Matſchin vertheilt- Um 
dieſe immer ſehr wohl verproviantirten Gentlemen gruppiren ſich in 
der Regel alle in den Bataillons dienenden Europäer, da ſie für alle 
Freuden des Krieges von der Jagd bis zur Schanzgräberei, das leb⸗ 


hafteſte Intereſſe zeigen. 
Franfreieb- 


Paris, den 1. Januar. Der „Conſtitutionnel“ eröffnet feinen 
Jahrgang mit einem Artikel, worin Oeſterreich und Preußen 
bewieſen wird, daß es in ihrem Intereſſe liege, mit Frankreich zu 
gehen, und worin die Zweifel Derer bekämpft werden, die kein unbe⸗ 
dingtes Zutrauen in England ſetzen wollen. Der geiſtreiche Herr 
Ceſe na hat uns dieſes Gericht ſchon ein Dutzend Mal in dem vori- 
gen Jahr aufgetiſcht, aber er macht es einigermaßen, ich will nicht 
ſagen genießbar, aber pikant, indem er Oeſterreich, Preußen und Eng⸗ 
land eine Art von Pakt vorſchlägt: „Wenn Frankreich auf die Mit⸗ 
wirkung der drei Mächte zählen kann, dann können dieſe ſich auch der 
Mol n Auhänglichkeit Frankreichs an die konſervative Europäiſche 

olitik verſichert halten. 

Paris, den 2. Januar. 


Pa Der Moniteur, außer den Debats 
as einzige Morgenblatt, 


i das heute erſchlenen iſt, veröffentlicht ein 
Baiferlices Dekret, das die Abführung ſämmtlicher nach Cayenne be- 
* 2 geweſener Individuen nach Lambeſſa in Afrika befiehlt, um in 
katie Strafkolonie eine beſondere Sektion zu bilden und zu öf— 
einerfchg Arbeiten verwendet zu werden. Motivirt ift dieſe Maßregel 
Encſeadung zu 15 das Kaſernirungsweſen zu Cayenne für Ae 
g ransportirender Individuen dorthin geſtatte, anderers 

ſeits damit daß der lä i { 

; 1 5 ängere Aufenthalt der Verurtheilten in Frank- 
reich Uebelſtände darbiete. — Der Diviſtous⸗General Graf Randon, 
ire a geenemnem von Algerien, und der Diviſions⸗General Pe⸗ 
10 1 Befehlshaber der Diviſton Oran, find zu Großkreuzen der Eh⸗ 
1 worden. — Ueber den geſtrigen Neujahrs-Empfang 

den Tullerieen tragen wir Einiges nach. Zuerſt nahmen Ihre Ma⸗ 
leſtäten in ihren Gemächern die Glüctwünſche der Familie, der Kron⸗ 
und Hausbeamten, der Miniſter, Marfchälle und Admirale, der Groß⸗ 
Zuge 5 W ai des an“ » Gouverneurs entgegen. 
odaun begaben fie u den Thronfaal, wo der Groß⸗Ceremonien⸗ 
meiſter das diplomatiſche Corps vorſtellte, in d N d . 
ſtoliſche Nuntins die üblichen Glückwunſche 8 "der Raifer 
ſoll bei dieſer Ceremonie den Türkifchen Geſandten mit Marie Nils 
zeichnung behandelt haben. Von hier verfügten ſich Ihre Majeſtäten, 
don den Prinzen, Prinzeſſinnen und Großwürdenträgern begleitet, in 
die Schloßkapelle, um die Meſſe zu hören, und zogen ſich dann mit 
den Prinzen und Prinzeſſinnen in ihre Gemächer zurück. Um halb 
2 Uhr kehrte der Kaiſer in den Thronſaal zurück, und nun begann der 
lange Vorbeizug der großen Staatskoͤrper, Civil- und Militairbehör⸗ 
den, der Geiſtlichkeit und Conſiſtorien, der alten Land» und Seeoffi⸗ 
zlere der Kaiferzeit u. ſ. w. Der Kaiſer war von den Prinzen, den 
Großwürdenträgern, den Miniſtern, Marſchällen, Admiralen, Groß⸗ 
kreuzen de Ebrenleg ben. Auf die von den Vorſtehern de 
u der Ehrenlegion ze. umgeben. Auf die von den Vorſtehern der 
verſchiedenen Körperſchaften darzebrachten Glückwünſche antwortete er 
mit einigen freundlichen Worten. 
— Vor einigen Tagen meldete ich Ihnen, daß Lord Palmerſton 
aeg geweſen — und — hieſige Regierung beſtimmt habe, mit 
r Energie gegen Rußland vorzugehen. Dieſe Nachricht beſtätigte 
ſich heut vollſtändig. Es ſcheint, daß der edle Lord an feinen Wieder⸗ 
eintritt ins Engliſche Kabinet die Bedingung geknüpft hatte, daß der 
— Laer — beweiſe, daß er noch Ernſt machen könne. 
or erdeen wollte nicht darauf eingehen, weil er an Frankreichs 
Willen zweifelte, definitiv mit Rußland zu brechen, falls der Czaar die 
letzten Proſitionen nicht annehmen werde. Palmerſton übernahm es, 
Louis Napoleon dazu zu bewegen und zur Annahme eines Ultima; 
tums zu beſtimmen, das er im Vereine mit Aberdeen ausarbeitete und 
* 2 den Auer IR 5 = zum 15. . zu e 
ob er ſich x prüt er Großmächte unterwerfen will. Pal⸗ 
nach Paris, und L. Napoleon gab ä 
r 7 
ſendung des Ultimatums. Daſſelbe war bereits von neun unters 
zeichnet worden und wurde von hier aus ſofort direkt nach St. Pe. 
5 Sei Abſendung dieſes Aktenſtückes zeigt man 
S 5 ſt Neger Der Kaiſer bezeigte beim 
; öchſten Orts Außer! geriſch. Der Kal gie bei 
—— — dem Herrn v. Kiſſeleff auf indirekte Weiſe ſeine 
igen Geſinnungen. Er richtete namlich im Beiſein des Ruſſi⸗ 
feindſelige ſinnung N m Ale | 
ſchen Geſandten einige ſehr freundſchaftliche Worte an Vely Paſcha | 
und gab ihm die große Zufriedenheit zu erkennen, die das Auftreten 
des Sultans bei Frankreich und England, deren ganze Sympathie er | 
beſitze, erregt habe. Dieſe Kaiſerliche Demonſtration erregte heute in 
Paris große Senſation. An der Börſe brachte ſie einen panifchen | 
Schrecken hervor. Dort war man in einer um ſo größeren Aufregung 


als man wußte, daß das Syndikat der Wechſel-Senſale vom Zinanzs | 
Miniſter aufgefordert worden war, vorſichtig zu Werke zu gehen, da 


i hr. ! 4 
en a Chopinet rieth mir zu fliehen. Ich kleidete mich an und eilte 
Schnell, zum Or Pe. r a 
fagte mir, daß er hierüber dem General Perrol berichten werde. Er be: 
gab ſich zum General und erklärte mir bei ſeiner Zurückkunft, daß er zu 


meiner Verhaftung Befehl erhalten habe. Um mich vor aller Demülhigung 


fügen, begleite er mich ſelbſt in das Gefängniß zu Chalons. 
zu a inent; Nach der Ausjage des Kommandanten Chopinet hätten Sie 
von einem Schlag übers Geſicht geſprochen. — Der Angeklagte: Ich er⸗ 
wähnte bereite im Verhör, daß Chopinet meine Worte nicht ktar verdoll⸗ 
metſchte. — Praſident: Sagte Ihnen nicht der Oberſt l'Heureux, daß Sie 
ein Maal auf der Stirne gehabt, worauf Sie erwiderten: Ja fehen Sie, 
wie er mich mißhandelte? — Der Angeklagte: Der Oberſt erwähnte in der 


That 


— 


t war, über die Stirne fuhr. , 2 
ene, Zeugenverhör wurde num vorgenommen. Dieſes umfaßte ſämmt⸗ 
lige Detaile, wel 
Ausnahme jener, 


lle Ex j 
sie Verhandlung einige Heiterkeit. Oberſt l'Heureux, ein alter 


Soldat, der gleich 2 
öhnli rungsfrage: A 
ir Aan uud fermipere unmuthig: Ich diene ſchon 
und erinnere mich nicht 

chmal in die 


ie Verhandlung dauerte am erſten Tage bis ſechs Uhr Abends. Am 
zweiten Tage begann das Mehrere Damen, wahrſchein⸗ 


(Folgen einige Fragen über die Lokalität, Stellung ze.) Der 
Oberſt l' Heureux, dem ich das Ereigniß mittheilte. Der Oberſt 


man wichtigen Ereigniſſen entgegenſehe. — Eine telegraphiſche Des 
peſche aus Wien, die heute hier angekommen iſt, bringt die Nachricht, 
daß in Konſtantinopel in Folge der Annahme der neueſten Wiener 
Propoſitionen Unruhen ausgebrochen find. Dieſer Depeſche zufolge 
war ein Theil der Maunſchaft der Flotten ausgeſchifft worden, um ge⸗ 
| gen die Türken einzufchreiten. Der Czaar wird gegen einen derarti⸗ 
gen Schritt wahrſcheinlich nichts einzuwenden haben. (Die Anwe⸗ 
ſenheit Lord Palmerſton's bedarf noch ſehr der Beſtaͤtigung.) 
(Köln. Ztg.) 
— Ueber den manteau de cour giebt die „Weſer Itg.“ folgende 
Notiz: „Der Ausdruck manteau de cour iſt eigentlich verkehrt, denn 
unwillkürlich denkt man dabei an eine Art Mantel. Er iſt aber nichts 
anderes, als eine große, unten runde Schleppe, die ungefähr um 2 
Ellen länger iſt, als die Robe ſelbſt. Der Stoff, natürlich dem Kleide 
| eutfprechend, ift Sammt oder Atlas, reich mit Gold oder Silber geſtickt, 
bei den höchſten Damen mit Hermelin, bei den anderen mit Spitzen be⸗ 
ſetzt. Durch den Beſatz und die Stickerei iſt der Preis natürlich äußerſt 
verſchieden und kann auf eine enorme Hohe kommen, da man ſchon 
3. B. echt goldene Bienen mit kleinen Brillantenaugen in den Juvelier⸗ 
läden ausgeſtellt ſieht, womit alsdann die ganze Schleppe zu Hun⸗ 
derten beſetzt wird. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 2. Jan. Das „Chroniele“ wiederholt die Vers 
ſicherung, daß die Feindſeligkeiten binnen wenigen Tagen begonnen 
haben dürften; denn die Ruſſiſche Diplomatie ſchüre von Schweden 
bis Perſien am Weltbrand, und im Widerſpruche mit den o role 
Verſicherungen des Wiener Kabinets weiſe der Czaar' dem Proto oil 
und der Vermittelung Europa's die Thür. Der Czaar möge ſich vor⸗ 
ſehen. Wenn England auch nicht A la Napoleon den Kreml beſetzen 
wolle, ſo habe der Weſten ſeine Macht durch die Abſendung zweier 
Geſchwader lange nicht erſchöpft. Man werde Sebaſtopol und Kron⸗ 
ſtadt blokiren, und, fruchte dies nicht, eine Franzöſiſche Armee in 
Beſſarabien landen und eine andere an der Gränze Polens aufmar⸗ 
ſchiren laſſen. — Die „Times“ preiſ't den heroiſchen Muth, mit wel⸗ 
chem die Nation dem Kriege ins Augeſicht blicke. „Denn wenn wir 
unſere Blicke über das Feſtland ſchweifen laſſen, ſuchen wir vergebens 
ein anderes Volk, das vom ſelben Muthe beſeelt iſt, oder das dieſel⸗ 
ben Mittel zum Handeln beſitzt, und man kann fürchten, daß die des⸗ 
potiſche Reaktion der letzten vier Jahre den Geiſt mannhafter Unab⸗ 
hängigkeit in Europa gebrochen hat. Dieſelben Maßregeln, welche in 
Frankreich die Freiheiten der Nation auf einige Zeit vernichteten, haben 
4 die Kraft und das Leben 7 2 „as Dir. ee ‚geben 

* 5 Na a n e öffentliche 
anner Mü f Wing ing Parfament ſtützen. Die höheren Klaſſen 
ſind dem Kriege abhold, weil ihnen nichts an der Ehre einer ſolchen 
Regierung liegt; die niederen Klaſſen fürchten ihn, weil die ſchwerſten 
Laſten deſſelben auf fie fallen müſſen, während fie ſchon jetzt mit den 
Leiden eines ſtrengen Winters zu kämpfen haben. Die Stellung der 
Deutſchen Großmächte iſt noch kläglicher; denn obwohl ſie ſich an den 
Vermittelungs⸗Vorſchlagen betheiligten, it es klar, daß fie für den 
Fall des Scheiterns der Unterhandlungen noch keinen feſten Entſchluß 
gefaßt haben. 

— „Daily News“, „Advertiſer“ und „Herald“ ſehen in dem 
Beſcheid der weſtlichen Geſandten vom 12. Dezember auf Reſchid Pa⸗ 
ſcha's Anſuchen um den Beiſtand der Flotten einen klaren Beweis von 
der Abſicht, die Türkei ihrem Schickſale zu überlaſſen. Die Geſandten, 
heißt es, ließen Reſchid Paſcha eine volle Woche auf Antwort warten 
und wollen interveniren, wenn die Ruſſen eine Landung bewerkſtelli⸗ 
gen. Alſo dürfen die Ruſſen Trebiſonde, Battum, Varna u. ſ. w. 
ungenirt „ſinopeiren“, wenn ſie nur keine Truppen landen. Das 
ſchwarze Meer, bemerkt „Daily News“, iſt jetzt in der That ein Ruſ⸗ 
ſiſcher See. Nach Briefen aus Georgien hat der Czaar die Gelegen⸗ 
heit benutzt und feine Kaukaſus-Armee durch Verſtärkungen auf dem 
Seewege auf den Effektivitand von 190,000 Mann mit 216 Kanonen 
gebracht; die Türken dagegen müſſen ſowohl Munition wie Verſtär⸗ 
kungen nach Kars und Erzerum auf dem Landwege befördern. Das 
ſcheint unſeren Geſandten eben recht zu ſein. 

Das Wochenblatt „The Preß“ ergeht ſich in ſatyriſchen Prophe⸗ 
zeihungen. Nach einigen Jahren wird unter dem Miniſterium Cobden 
eine Ruſſiſche Kriegsflotte vor Portsmouth erſcheinen. Cobden läßt 
geſchwind alle Britiſchen Kanonen ins Waſſer werfen und empfängt 
den Ruſſiſchen Admiral mit allen Ehren. Die Ruſſen plündern Ports⸗ 
el und da ihnen Cobden einige ſanfte Vorwürfe macht, hängen 

* und wen marfchizen weiter nach London. Gladſtone wird ganz 
fromm und will in drei Klöſter auf einmal gehen. Dies gelingt ihm 
nicht; er wird daher Commis in einem Südfechaufe. Aberdeen's Ges 
beine werden ausgegraben und nach Moskau gebracht. Die Ruſſen 
verehren Aberdeen als einen Engliſchen Heiligen. 


— Eine Königliche Proklamation, welche eine zweckmäßigere 
Vertheilung der Priſengelder anordnet, dürfte, weil ſie gerade in 
dieſem kritiſchen Momente erſchienen iſt, ſo gedeutet werden, als ſei 
die Regierung feft zum Kriege entſchloſſen und denke ſchon an die 
Beute⸗Vertheilung. Wir wollen hier nur bemerken, daß dieſe Maßre⸗ 
gel ſchon ſeit langer Zeit — bevor noch das Erſcheinen des Fürſten 
Menezikoff in Konſtantinopel den erſten Anſtoß zu den Verwirrungen 


lich in Folge des diskreten Verfahrens über Skandale beruhigt, 
ſich im Publikum. . ' 

Der öffentliche Ankläger übte feine Pflicht und fuchte durch die Zus 
ſammeuſtellung der Thatſachen die Schuld des Angeklagten zu erweiſen. 
Seiner Ueberzeugung nach habe Kapitän Laporte ſeine Piſtolen nur mit 
der Idee eines abſichtlich zu verübenden Mordes geladen. Er erwartete 
den General und deſſen Vorwürfe. Als Antwort dienten ihm die Piſtolen. 
Die Piſtolenſchüſſe fielen nur als Rache für den gefehlten Flintenſchuß im 
Garten; moglich, daß der Kapitän auch die harte Begegnung mörderiſch 
ahnden wollte, welche von Seiten des Generals der Grafin zu Theil ges 
worden. Daß der General den Kapitän mit dem Stock geſchlagen, if durch 
nichts erwieſen, denn das Maal auf der Schulter kann ſich der Mörder 
ſelbſt zugefügt haben. Selbst bei allenfallſiger Annahme der Ausfage des 
Angeklagten bezeugt der zweite Schuß den Meuchelmord dc. Der öffentliche 
Ankläger endigt mit Berufung auf die Artikel des Strafneiehes, e 


Todesſtrafe und auf jene, welche bei mildernden Umſtänden 
Verminderung der Strafe beſtimmen. 5 ni 
Hierauf nahm Berryer das Wort. Seine Vertheivigungsrede war 
eine herrliche Improviſation, voll Verſtand, Leidenſchaft, binreißender Des 
redtſamkeit, ergreifend und rührend. In Bezug auf Legalität der Frage 
wurde die Meinung ſämmtlicher berühmter Rechlsgelehrten, ja ſelbſt jene 
der Verfaſſer des Strafgeſetzbuches angeführt, welcher darthut, daß in dem 
Fall legitimer Vertheidigung auch der erfolgte Tod unſtrafbar ſei, ſobald 
der Angegriffene fein Leben ernitlih in Gefahr wähnt. Der Vertheiviger 
ilderte nun den ganzen Verlauf der Kataſtrophe, machte mit feiner ſiche⸗ 
ven und geübten Redekraft das Jutereſſe für den Angeklagten in hohem 
rade rege, während er zugleich ſämmtliche Gründe des Anklägers mit 
Erfolg bekämpfte. 
„Der öffentliche Ankläger, 
in feiner amtlichen Wirkſamfeit. 


Kapitän Dillon, ermüdete jedoch keineswegs 
Er bekämpfte mit ſeiner geſammten Energie 


des Tages gab — ein Gegenſtand der Berathung fur die Admiralität 
geweſen iſt, und zuverläſſig auch ohne weitere Veranlaſſung von au⸗ 
ßen erſchienen wäre. 

— Der Herzog von Norfolk hat ſeinen Poſten als Ober⸗Haus⸗ 
hofmeiſter (high Steward) im Königlichen Haushalte wirklich nieder⸗ 
gelegt und erhält den Earl von Spencer zum Nachfolger. 

— In dem großen Londoner Schachkampfe iſt Hr. Hor⸗ 
witz Sieger geblieben dem Herrn Löwenthal gegenüber, der nur acht 
Partieen gewann. Der Engländer wurde geſchlagen in dem Kampfe 
der dreizehn Wochen dauerte und bei welchem 11,000 Pf. St. ver⸗ 
wettet wurden. 

— Im Kryſtall⸗Palaſt zu Sydenham fand am 31. Dezbr. 
zu Ehren des Profeſſors Owen ein Feſteſſen Statt, welches ſich da⸗ 
durch auszeichnete, daß der Tiſch in einem höchft ſonderbaren Lokale 
gedeckt war, nämlich im Innern des großen Iguanodon⸗Models, das 
zur Verſinnlichung der vorſündfluthlichen Thierwelt aufgeftellt ift. Pro⸗ 
feſſor Owen ſaß zu Häupten des Tiſches im Haupte des Ungeheuers 
außer ihm hatten noch 20 Gäſte im Innern Platz. Der barocke 
Speiſeſaal war übrigens gar nicht gräulich anzuſehen, vielmehr durch 
farbige Draperieen und Fähnlein recht comfortabel heimiſch gemacht. 
Die Königin hatte kürzlich mit König Leopold dem Innern des Igu⸗ 
anodon einen Beſuch abgeſtattet und dieſer zur Königin dabei geäußert: 
„Sie dürfen ſich jedenfalls Glück wünſchen, dieſes Individuum nicht 
mehr zu Ihren Unterthanen zählen zu müſſen.“ (Horsham in Suſ⸗ 
fer wird als Heimathsſtätte des Iguanodon angeſehen.) f 


Rußland und Polen. 

Petersburg, den 28. Dezember. Zu keiner Zeit wurde hier 
von den Ruſſen eine politiſche Frage fo freimüthig diskutirt, als Dies 
jenige, welche Gegenſtand des gegenwärtigen Krieges iſt. Sie iſt eine 
religiöfe und wird daher vom Popen ſelbſt vor dem Redepult (die 
Griechiſchen Kirchen haben keine Kanzel) erörtert. Innerhalb der mi⸗ 
litäriſchen Kreiſe bis zu den Gemeinen herab iſt von nichts Anderem 
die Rede. Man bezeichnet als Zweck des Krieges „die Wiederher⸗ 
ſtellung der gekränkten Ehre Rußlands und die Bekämpfung der Re⸗ 
volution.“ Die Pforte hat ſich dem Gebote des Kaiſers nicht gefügt; 
ſchon deshalb iſt ſie „revolutionär“; ſie iſt aber ſogar ſo weit gegan⸗ 
gen, die Miateſchniks (Rebellen) des Kaukaſus gegen Rußland auf⸗ 
zuſtacheln. An den Prawitel (Verweſer) von Montenegro wird Graf 
Neſſelrode (wenn es nicht bereits geſchehen) einen Brief mit Ermah⸗ 
nungen abſenden. Fürſt Alexander von Serbien hat Rußland Genug⸗ 
thuung wegen der Entfernung des Herrn Muchin durch die Türkiſchen 
Behörden gegeben, indem er ſich nach Kragujewat zurückzog. Bedeu⸗ 
tende Geldſendungen ſind zur Armee befördert. Lieferungen, welche 
in den in Kriegszuſtand erklärten Provinzen requirirt werden, werden 
baar bezahlt, diejenigen anderer Provinzen werden durch ausſtehende 
Steuern kompenſirt. Die beurlaubten Seeleute der Oſtſeeflotte müſſen 
im März alle wieder auf ihrem Poſten ſein. Der Winter tritt hier 
bisher ſehr gelinde auf, doch berichtet man von bedeutenden Schneefällen. 

Die Rachel iſt der Gegenſtand des Geſprächs überall, wo Fran⸗ 
zöͤſiſch geſprochen wird, und wo wird hier nicht Franzöſiſch geſprochen ? 
— Die Cholera tft hier immer noch nicht völlig erloſchen. 

— Der Petersburger „Ruſſ. Juvalide“ vom 30. Dezember ent⸗ 
hält nur einen Bericht des Fürſten Gortſchakoff über den Angriff auf 
Matſchin, welcher am 13. Dezember vom General Engelhardt nach 
den Dispoſitionen des General Lüders ausgeführt wurde. Die Ruſſen 
wurden zurückgeſchlagen. Das Bülletin bezeichnet daher das Ganze 
als eine „Rekognoscirung,“ von welcher man nach ihrer Ausführung, 
in dem beabſichtigten Maßſtabe zurückgekehrt ſei; es bleibt bei den 1 
Verwundeten (2); der Türkiſche Verluſt war „beträchtlich.“ — Von 
Wien aus wird neuerdings verfichert, daß General Anxep endlich in den 
letzten Dezembertagen Befehl erhielt, mit einer Infanterſe⸗Diviſſon 
und einer Kavallerie⸗Brigade gegen Kalafat aufzubrechen, und dieſen 
Ort zu nehmen, oder, wenn dies unthunlich, wenigſtens zu cerniren 
Zwiſchen den aufſtändiſchen Bauern und Milizen in der Walachei und 
den Ruſſiſchen Truppen iſt es bereits zum Handgemenge gekommen. 
Die erſten Bataillons des Oſten⸗Sackenſchen Korps ſollen in Bukareſt 
angelangt ſein. f 

Wand Belgien. 

Brüffel, den 1. Januar. Uuſte Verfaſſung gab den Unabhän⸗ 
gigkeits⸗Beſtrebungen der katholiſchen Kirche, ſchreibt man von hier 
der Krzztg., eine ſeltene Freiheit; keine Frage, daß dieſelbe benutzt, 
unendlich benutzt iſt. Sie hat den Etabliſſements des Staats überall, 
wohin ſie bis jetzt reichen konnte, ihre eignen entgegengeſetzt, und die 
mittelalterlichſte aller Geſtalten ſehen wir ſo von der modernſten aller 
een von 12 Konkurrenz, den umfaſſendſten Gebrauch machen. 

ir haben in Brüſſel und i 1 (tathol Univer⸗ 
fete gegenüber dell ben Lürie un Genf, Jie der Staat 9 N 
halt. Von den erſteren jagen ſtolz die katholiſchen Blätter: „Sehet, 
ſie beſchweren das Budget nicht, der Staat bezahlt ſie nicht, ſie haben 
dabei mehr Eleven als die Staats -Univerfitäten, und fie haben mehr 
Grade aufzuweiſen, wie ſie die Jury (in den öffentlichen Prüfungen) 
austheilt.“ Das ſind Daten, die in die Augen ſtechen und mit denen 
ſich nicht bloß vor dem fromm ⸗katholiſchen Theile des Volks mit Ges 
ſchick operiren läßt. Es iſt ja notoriſch, daß ſehr liberale, ſehr anti⸗ 


zeigten J der Ueberzeugung Berryer's Vertheidigung und ſuchte deren Eindruck durch 


eine ernſte Warnung vor dem Einfluß einer glänzenden Veredtſamkeit zu 
ſchwächen. Berryer antwortete auf dieſen Bert mit jenem oratoriſchen 
Feuer, deſſen Geheimniß er allein zu beſitzen ſcheint, und welches den gün« 
ſtigen Eindruck ſeiner Beweiſe noch mehr hervorhob. Nach Beendigung 
der Rede Berryer's wurde der Angeklagte gefragt, ob er noch etwas zu ers 
wähnen habe, und da er die Frage verneinte, führten ihn die Gendarmen 
wieder weg. Das Kriegsgericht begab ſich in ein anſtoßendes Gemach, um 
das Urtheil zu fällen. 7 

Nach einer Viertelſtunde erſchallte die Gerichtsglocke. Die Gerichts 
wache griff zu den Waffen. In dem Augenblick, als der Praſident ſich 
erhebt, um das Urtheil zu leſen, nimmt die Wache das Gewehr in Arm. 
Unter tiefem Schweigen lieſt der Präfident das Urtheil, deſſen Inhalt fol⸗ 
gende zwei geſtellte Fragen beantwortete: Erſte Frage; if der Angeklagke 
Laporte Urheber des an dem Grafen Neuilly verübten Mordes? — Zweite 
Frage: Hat Laporte dieſes Verbrechen im Zuſtand ſeiner legitimen Vers 
theidigung verübt? — Die erfte Frage wurde mit Stimmeneinheit bejaht. 
Die zweite Frage wurde von vier Stimmen bejaht und von drei Stim⸗ 
men verneint. * 

In Folge dieſes Beſchluſſes und mit Bezug des Artikels 328. des 
Strafgeſetzbuches enthebt das Kriegsgericht den Angeklagten T. A. Laporte 
der gegen ihn gerichteten Anklage, und befiehlt deſſen Freilaſſung und als 
ſogleiche Uebernahme feines militariſchen Dienſtranges. Außerdem befichls 
das ane die Zurückgabe der mit Beſchlag belegten Briefe und 
Beweisſtücke. . 

Nach den gewohnlichen Regeln der Militär- Juſtiz if der N 
bei der Urtbeilsvorleſung nicht gegenwärtig und dieſes wird ihm erſt durch 
den Kapikän⸗Rapporteur vor der verſammelten Militärwachmaunſchaſt bes 
kannt gemacht. Dieſe Handlung wurde mit allen Foͤrmlichkeiten vollzogen. 


klerikale Väter ihre Söhne — bei den Töchtern verſteht ſich das fait 
von ſelbſt — in die katholiſchen Schulen und Univerſitäten ſchicken, 
jedenfalls auch von den Reſultaten gewonnen, die dort erreicht werden. 
Bei ſothaner Sachlage wird ein Artikel des heutigen „Journal de 
Bruxelles“ in Ihren Augen einen Theil feiner Sonderlichkeit verlieren, 
ein Artikel, der — über die Ungerechtigkeit der Vertheilung der Leo⸗ 
pold⸗Kreuze klagt! Das Journal fertigt eine förmliche Ueberſicht über 
die ſeit vier Jahren an beide Univerſitäts⸗Spſteme vertheilten Orden 
an und, nachdem es herausgerechnet hat, daß die Staats ⸗Univer⸗ 
fitäten 17, die freien Univerſitäten aber nur drei derartige Auszeich⸗ 
nungen erhalten haben, kommt es zu dem Schluſſe: „Die Profeſſoren 
der freien Univerſitäten find alſo ſoſtematiſch von den offiziellen Gunſt⸗ 
bezeugungen ausgeſchloſſen.“ Was meinen Sie zu ſolch einer kon⸗ 
ſtitutſonellen Debatte“? 
Dänemark. 


Kopenhagen, den 2. Januar. Seit dem Beginn der Reichs- 


tagsferien feiert auch die Politik. Die Zeitungen bringen nichts An⸗ 
deres, als Mittheilungen uͤber neue literariſche Erzeugniſſe, woran die 
Weihnachtszeit beſonders reich iſt, über Theater ꝛc.; die Kopenhagener 
beſuchen die Weihnachtsausſtellung und eſſen Julekage (Weihnachts- 
kuchen) und Riiſengröd med Oel (Milchreis mit Bier.). — Geſtern 
war große Gratulations⸗Cour beim Könige (für die erſten Rangklaſ⸗ 
fen und die Deputationen), Allerhoͤchſtwelcher zu dem Ende geſtern von 
Frederiksborg herein kam. Am zweiten Weihnachtstage hatte der Kö⸗ 
nig die Beamten und Honoratioren aus Frederiksborg und Umgegend 
mit Frauen und Kindern zu einer Abend⸗Soirce befohlen. Ein großer 
Weihnachtsbaum mit hübſchen Geſchenken überraſchte und erfreute die 
Geladenen. Ueberhaupt findet der Tannenbaum zu Weihnachten, eine 
Sitte, die man früher hier nicht kannte und die erſt ſeit mehreren Jah⸗ 
ren durch die Deutſchen eingeführt iſt, hier immer mehr Anklang. — 
Der König von Schweden hat den Reichsſtänden mitgetheilt, daß er 
den Europäiſchen Höfen ſeine Neutralität im Fall eines allge⸗ 
meinen Krieges erklärt und mit dem Koͤnige von Dänemark einen 
Traktat wegen gemeinſchaftlicher Operationen zur See abgeſchloſſen 
habe. Von einer Neutralitäts⸗Erklärung Dänemarks iſt bis jetzt noch 
nichts bekannt, doch dürfte dieſelbe nach Obigem nicht zu bezweifeln 
ſein. Mit der Armirung der Strandbatterieen ſcheint man Ernſt zu 
machen. Auf der ſogenannten langen Linie find alle Geſchützröhre auf 
Laffeten gebracht, auch beginnt man dort mit einigen Erdarbeiten. 
(Kreuzztg.) 
Italien. 

Turin, den 20. Dez. Ein wahrer Bauernkrieg iſt in der Pie⸗ 

monteſiſch⸗Franzöſiſchen Gränzprovinz Aoſta im Anzuge, nicht gegen 


Feudal⸗Despotismus und den Druck der Theokratie, ſondern gegen die 


Geſetze der Civiliſation, gegen die Verfaſſung, gegen die Wohlthaten 
des freien Staatslebens. Seit dem 26. Dez. ſind mehrere Hundert 
Bergbewohner bewaffnet in Val d' Aoſta, S. Pontier, Champorchet 
und andere Thalgemeinden herabgeſtiegen, um das Banner der Inſur⸗ 
rektion aufzupflanzen und die friedlichen Thalbewohner gewaltſam zum 
Anſchluſſe an den Aufſtand zu zwingen. In Aoſta bemächtigten ſich 
die Aufſtändiſchen ſelbſt der Waffen der National-Garde. Zum Vor⸗ 
wande des Aufſtandes dienen die neuen Mobiliar⸗Steuergeſetze, welche 
in jener Gegend wegen der Dürftigkeit der Bewohner 
gar nicht in Anwendung gebracht werden. Die Rufe der Aufſtandi⸗ 
ſchen find: „Nieder mit der Verfaſſung! Es lebe der König! Es lebe 
das heilige Kreuz!“ Die ganze Garniſon von Ivrea, die Milltair⸗ 
Schule (500 erwachſene Zöglinge) und ſämmtliche Carabiniere dieſer 
Provinz ſind den bedrohten Behörden und Bewohnern von Aoſta zu 
Huͤlfe geeilt, und es iſt zur Stunde vielleicht bereits zu blutigem Zus 


ſammenſtoße mit den Aufſtändiſchen gekommen. Die Regierung ſucht 


vor Allem den Brand nicht weiter um ſich greifen zu laſſen, weshalb 
auch hier bedeutende Militairkräfte bereit ftehen, um nach den meiſtge⸗ 
fährdeten Orten abzumarſchiren. In Barge, wo ein Haufe von Land, 
leuten vor einigen Tagen unter dem Rufe: „Nieder mit der Verfaſ⸗ 
fung!“ den Wein, und Getreidemarkt plünderte, find über 60 Perſonen 
verhaftet worden. (K. Ztg.) 
Aus der Allocution Sr. Heiligkeit Papſt Pius IX., gehalten im 
geheimen Konſiſtorium vom 19. Dezember 1853, theilen wir, nach 
der Ueberſetzung der D. Volksh., in Folgendem die den Badiſchen 
Streit betreffende Stelle mit: ü 
Die Freude darüber (Vereinbarungen in Betreff der Kirche in 
Siebenbürgen und mit Guatemala) fühlen wir aber ſehr geſtört durch 
das herbe Unglück, wovon, wie Wir vernommen haben, die heilige 
Religion in einigen nördlichen Ländern betroffen iſt. Um hier nur 
von einem zu reden, können Wir nicht mit Stillſchweigen übergehen, 
daß die Regierung jenes Landes Unſerem und des apoſtoliſchen Stuh⸗ 
les Nuncius am Kaiſerlichen Hofe zu Wien zwar bedeutet hat, ſie 
werde ihre Beſchwerden vor den h. Stuhl bringen, daß fie aber weder 


dieſes gethan, noch von der Verfolgung der Kirche abgelaſſen, ja, 


ſogar die Diener der Kirche, welche ſich weigerten, von ihrer Pflicht 
abzuweichen, theils mit Geldſtrafen belegt, theils ſogar ins Gefang⸗ 
niß geworfen hat. In dieſen Bedränguiſſen hat ſowohl beinahe die 
geſammte Geiſtlichkeit, wie die Biſchöfe, insbeſondere der von Frei⸗ 
burg, welcher den übrigen mit ſeinem Beiſpiele vorangegangen iſt, 
auf bewundernswerthe Weiſe eine unbeſiegliche Seelenſtarke und Fe⸗ 
ſtigkeit an den Tag gelegt. Letzterer hat, entſchloſſen, dem Kaiſer zu 
geben, was des Kaifers iſt, und Gott, was Gottes iſt, ſich weder 
durch Drohungen beugen, noch durch die Furcht vor Gefahren davon 
abſchrecken laſſen, die Rechte der Kirche und die Pflichten ſeines Hir⸗ 
tenamtes kräftig wahrzunehmen. Indem Wir dieſe ausgezeichnete 
Standhaftigkeit in Vertretung der Sache der Kirche mit gebührendem 
Lobe erheben, ermahnen Wir Unſeren ehrwürdigen Bruder, den Erz⸗ 
biſchof von Freiburg und die Genoſſen ſeiner Kraft, nicht den Muth 
zu verlieren, ſondern ſich in der Kraft des Herrn zu ſtärken, der alle⸗ 
eit bei ſeiner Kirche ſein zu wollen verſprochen und Denen, welche 
en guten Kampf kaͤmpfen, die Krone und Palme bereitet hat. Was 
übrigens mit dem Völker⸗Apoſtel die Kirche ſtets gelehrt hat, daß der 
obrigkeitlichen Gewalt gehorcht werden muͤſſe, das halten und lehren 
auch Wir und mit Uns die katholiſchen Biſchöfe; wenn aber etwas 
gegen die göttlichen Geſetze und die heiligen Rechte der Kirche, welche 
ihr von ihrem göttlichen Urbeber verliehen find, befohlen wird, daß 
man dann Gott mehr gehorchen müſſe, als den Menſchen, das hat 
der Apoſtel ſelbſt durch fein Beiſpiel beftätigt, das lehren und mahnen 
Wir mit den heiligen Hirten der Kirche. 


Türkei. 

Zuverläſſige Berichte aus Beirut verſichern, daß die Angabe 
mancher Zeitungen, als ob die von dort im Oktober eingeſchifften 
Truppen unter den Befehlen von Churſchid Paſcha (General Simſon), 
Ferhad Paſcha (General v. Stein) und Feizi Bei (Oberſt Kollmann) 
geſtanden hätten oder ſtänden, unrichtig iſt. Keiner dieſe Offiziere der 
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ehemaligen Ungariſchen Armee hat bisher ein Kommando im Armee⸗ 


Corps von Arabiſtan gehabt. Erſt vor Kurzem hat Churſchid⸗Paſcha 
auf fein Anſuchen die Erlaubniß erhalten, ſich nach Erzerum zu be⸗ 
geben, um dort verwendet zu werden. Ferhad Paſcha und Feizi Bei 
ſollen jetzt auf den Befehl zur Abreiſe haben, halten ſich aber noch in 
Damaskus auf. Die von Beirut im Oktober nach Konſtantinopel 
eingeſchifften Truppen wurden von einem gebornen Türken, Muſtafa 
Paſcha, geführt, der ſchon im Jahre 1828 den Ruſſen gegenüber ge⸗ 
ſtanden hatte. ! ; 

Das „Journal de Conſtantinople“ begleitet die rückgängige Be⸗ 
wegung der Anatoliſchen Armee nach Kars hin in folgender Weiſe: 
„Auf Befehl der Kaiſerl. Regierung und in Folge der rauhen Jahres: 
zeit haben ſich die Osmaniſchen Truppen, die Akiska belagert hatten, 
in ihre Winterquartiere nach Kars zurückgezogen; die bei der Belage⸗ 
rung verwendeten Irregulären zerſtreuten ſich, minder diseiplinirt, als 
die anderen Truppen, in Unorbnung über das Land und wurden auf 
ihrem Marſche, übrigens ohne beträchtlichen Schaden, von den Koſaken 


beunruhigt.“ (Pr. C.) 
Amerika. 


Nach Berichten aus London vom 2. Januar hat die Tages vor⸗ 
her in Southampton eingelaufene Mexikaniſche Poſt die Nachricht 
gebracht, daß Santa Anna zum Diktator auf zehn Jahre pro» 


klamirt worden ſei. 
Süd: Afrika. a 

Nachdem der Krieg mit den Kaffern endlich beendet und die 
Bewohner der Cap⸗Colonie hatten hoffen können, wenigſtens einige 
Zeit Ruhe und- Frieden zu genießen, droht der Colonie von einer an⸗ 
deren Seite her neue Verwirrung und Verwickelung. Nordöſtlich von 
der Gap»Golonie, nördlich vom Kaffernlande erſtreckt ſich nämlich zwi⸗ 
ſchen dem Orange-Fluß und Vaal⸗Fluß ein langes Gebiet, von aus 
der alten Colonie ausgewanderten Holländiſchen Bauern und Engli⸗ 
ſchen Coloniſten, desgleichen von Grigna's, Koranna's, Betſchuanen, 
Baſſuto's u. ſ. w. bewohnt, über welche die Engliſche Regierung eine 
Ober⸗Hoheit ausübte, und welches Gebiet deshalb der So ve⸗ 
reignty genannt wurde. In dieſem Gebiet befinden ſich verſchiedene 
Miſſionsplätze der Berliner Miſſions⸗Geſellſchaft, der 
Pariſer Geſellſchaft, ſo wie auch Engliſcher Geſellſchaften, und die 
Thätigkeit der Miffionäre iſt auf dieſen verſchiedenen Miſſions⸗Sta⸗ 
tionen von großem Segen begleitet geweſen. — Die Engliſche Res 
gierung, bei der ja ſchon das Aufgeben der ganzen Colonie, wegen 
der koſtbaren oft nothwendig werdenden Vertheidigung, in Frage ge⸗ 
weſen ſein ſoll, hat wiederholt die Abſicht geäußert, dieſe Sovereignty 
gänzlich aufgegeben, und neuerlich in dieſer Hinſicht entſcheidende 
Schritte gethan. Es iſt naͤmlich, nach eben eingegangenen Privat⸗ 
Briefen, ein Bevollmächtigter der Königin von England, Sir 
George Clerk, nach der Sovereingty gekommen, um dieſes Aufge⸗ 
ben der Oberhoheit einzuleiten. Er hat in Bloemfontain eine Zuſam⸗ 
menkunft von Abgeordneten der ganzen Sovereingty veranlaßt, welche 
am 5. Sept. v. J. ſtattgefunden hat und an welcher auch viele Bau. 
ern, Engländer und angeſehene Männer aus der Kolonie Theil ge⸗ 
nommen haben. In dieſer Verſammlung hat er die ihm ertheilte In⸗ 
ſtruktion vorgeleſen und eine Anſprache an die verſammelten 
Abgeordneten gehalten, in welcher er ihnen mittheilte, wie der 
Zweck ſeiner Sendung ſei, ſie zur Uebernahme der Regierung dieſes 
Landes vorzubereiten, und ſie dann aufforderte, zu berathen, wie dies 
auf die beſte Weiſe geſchehen könne. Nachdem Sir Clerk die Ver⸗ 
ſammlung verlaſſen, wollten mehrere der Abgeordneten ſchon ſogleich 
zur Errichtung einer ſelbſtſtaͤndigen Regierung ſchreiten, doch hiergegen 
wurde von anderen proteſtirt und man drang darauf, erſt Sir Clerk 
zu fragen, ob er Macht habe, die Sovereignty jetzt aufzugeben und 
ihre weißen Einwohner als ein freies unabhängiges Volk zu erklaren. 
Dies geſchah und Sir Clerk gab die kurze Autwort: not yet! (noch 
nicht.) Darauf wurde ſogleich ein Comité ernannt, welches bei der 
Königin von England gegen das Aufgeben der Sovereiguty Proteſt 
einlegen ſollte, und es ſollten beſondere Abgeordnete mit dieſem Pro⸗ 
teſt ſich nach England begeben. — Schon die erſte Nachricht von der 
beabſichtigten Aufgabe der Sovereignty verbreitete die größte Beſorg. 
niß und eine allgemeine Beſtürzung in dem ganzen Diſtrikt und in 
dem anſtoßenden Theile der Colonie. Denn nicht allein, daß der 
Beſitzſtand in der ganzen Sovereignty der größten Unficherheit preis⸗ 
gegeben würde, ſo drohen auch noch anderweitige, aus der Auflöſung 
des bisherigen Verhältniſſes ſich ergebende Confliete. So find na⸗ 
mentlich mit einzelnen Häuptlingen Traktate abgeſchloſſen, in denen 
ihnen ein ſelbſtſtäudiges Regiment zugeſichert iſt, während dieſes von 
der neuen Regierung nicht anerkannt werden würde, ſo daß alſo die 
größte Verwirrung und blutige Kämpfe zu beſorgen find, wenn 
die beabſichtigte Maßregel wirklich zur Ausführung kommen ſollte. 


Vermiſchtes. 

„Gardener's Chronicle“ enthält folgenden Bericht über einen 
neu entdeckten Waldrieſen. In Kalifornien, in einem einſamen Thale 
der Sierra Nevada, 5000 Fuß über der Meeresfläche, hat man 80 
bis 90 zapfentragende Baͤume enideckt, 250 bis 320 Fuß hoch und 
von 10 bis 20 Fuß Durchmeſſer. Einer, der kürzlich gefällt iſt, war 
300 Fuß hoch und hatte 5 Fuß über dem Boden einen Durchmeſſer 
von 29 Fuß 2 Zoll, die Borke eingeſchloſſen. 100 Fuß hoch über dem 
Boden war der Durchmeſſer 14 Fuß, 200 Fuß hoch 5 Fuß 5 Zoll. 
Die Borke iſt zimmetfarben, 12 bis 15 Zoll dick. Die Zweige ſind 
faſt horizontal, etwas haͤngend wie bei der Cypreſſe, und die Blätter 
grasfarben. Die Zapfen find 24 Zoll lang. Der Stamm beſteht 
durch und durch aus ſolidem, roͤthlichem, aber weichem und leichtem 
Holze, ahnlich dem Taxodium sempervirens. Aus den Ringen muß 
man auf ein Alter von 3000 Jahren ſchließen. Man hatte die Vorke 
21 Fuß hoch in einem Stücke abgeſchält und in San Francisco auf- 
geſtellt, Sie bildete ein rundes Zimmer, in dem 40 Perſonen Platz 
hatten. Eine Anzahl Samenzapfen find nach England gebracht und 
da der Baum fo hoch über der Meeresflaͤche zu Haufe iſt, fo hofft man, 
ihn in England fortzubringen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 7. Januar. Nachſtehend geben wir das Verzeich⸗ 
niß der vor dem Schwurgericht zunächſt zur Verhandlung kommenden 
Sachen: Am Montag, den 23. Januar 1) die Unterſuchungsſache 
wider die Lumpenſammlerin Sophia Slaboſzewska wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls nach mehrmaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen 
Diebſtahls und 2) die Unterſuchungsſache wider die Einliegerin Scho⸗ 
laſtika Chakupniezak wegen ſchweren Diebſtahls. 

Am Dienſtag den 24. Januar 1) die Unterfuchungsſache wider 
den Tagelöhner Johann Blaſzezyk wegen eines ſchweren und vier 
einfacher Diebſtähle nach mehrmaliger rechtskräftiger Verurtheilung 
wegen Diebſtahls; 2) die Unterſuchungsſache wider den Tagelöhner 
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Paul Walkowiak wegen ſchweren Diebſtahls und 3) die Unterſu⸗ 
chungsſache wider die Anaſtaſia Schubert, geb. Gruſzezynska, wegen 
ſechs einfacher Diebſtähle nach zweimaliger rechtskräftiger Verurthei⸗ 
lung wegen Diebſtahls. 

Am Mittwoch den 25. Januar 1) die Unterfuchungsfache wis 
der die Wittwe Margarethe Mikolopezak wegen Kindermordes; 2) 
die Unterſuchungsſache wider den Knecht Lukas Mikokoyezak wegen 
Theilnahme an einem Kindermorde; 3) die Unterſuchungsſache wider 
den Tagelöhner Wawrzyn Jankowiak wegen Beerdigung einer 
Leiche ohne Vorwiſſen der Behörde und 4) wider den Rataier Wofciech 
Grac zyk wegen vorfäglicher Körperverletzung eines Menſchen, welche 
Arbeitsunfähigkeit des Gemißhandelten von einer längeren als 20 taͤ⸗ 
gigen Dauer zur Folge gehabt. 

Am Donnerſtag den 26. Jauuar 1) die Unterſuchungsfache 
wider die Anna Lindner alias Dorothea Eliſabeth, geb. Waſilewska, 
wegen wiederholten wiſſentlichen Gebrauchs falſcher Urkunden zu dem 
Zweck, ſich Gewinn zu verſchaffen, und Veranlajjung der Eintragung 
einer falſchen Thatſache in ein öffentliches Regiſter in der Abſicht, ſich 
Gewinn zu verſchaffen und 2) die Unterſuchungsſache wider den Wirth 
Nikolaus Szezesniak wegen verſuchten ſchweren Viebſtahls nach 
einmaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls. 

Am Freitag den 27. Januar 1) die Unterſuchungsſache wider 
den Dieuſtknecht Michael Jaworski t wegen ſchweren Diebſtahls nach 
mehrmaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls; 2) die 
Unterſuchungsſache wider den Tagelöhner Wojeiech Rakoniewski 
wegen ſchweren Diebſtahls nach einmaliger rechtskräftiger Verurthei⸗ 
lung wegen Diebſtabls; 3) die Unterſuchungsſache wider den Jakob 
Gendelak wegen Raubes auf einem öffentlichem Wege und 4) die 
Unterſuchungsſache wider den Ackerbürger Wojeiech Laskowski wer 
gen wiſſentlichen Gebrauchs einer gefälfchten Urkunde. 

Am Sonnabend den 28. Januar die Unterſuchungsſache wider 
den Wirth Franz Roſſa wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. 

Poſen, den 8. Jauuar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 2 Fuß 10 Zoll. 

— (Polizeiliches.) Geſtohlen am 31. Dezember pr. Vor⸗ 
mittags in dem Haufe Mühlenſtraße Nr. J. aus unverſchloſſener Küche 
ein ſiſberner Eßlöffel gez.: W. St. 

Ferner geſtohlen am 1. Januar Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr in 
dem Hauſe Schützenſtraße Nr. J. durch Oeffnen der Wohnung mittelſt 
Nachſchlüſſels zwei Kopftiſſen, roth geſtreifte Einſchütte, weiße Perkal⸗ 
Ueberzüge, drei leinene Bettlaken, zwei Unterbetten, roth geſtreifte Eins 
ſchütte, eine Bettdecke mit rother Seide überzogen. 

Ferner am 2. Januar Vormittags zwiſchen II und 12 Uhr in 
dem Hauſe kleine Gerberſtraße Nr. II. mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
in eine Bodenkammer von der Wäſchſchnur 12 Frauenhemde, 1Manns⸗ 
heind J. B. gez., ein Paar parchente Frauenbeinkleider, drei dergleichen 
Frauen⸗Nachtſacken, 6—8 weiße Schnupftücher. 

Ferner: am 5. Januar Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr in dem 
Hauſe Wronkerſtraße Nr. 19. aus unverſchloſſener Stube ein tuchener 
Ueberzieher mit Sammetkragen, ein ſchwarzer Sammet Hut mit blauen 
Barben, eine graue Pelztaſche, ein grauer Pelzmuff, eine rothe Bettdecke. 

Verloren am 5. Jaur. Abends eine kaffeebraune lederne Brief⸗ 
taſche, worin 6 doppelte Friedrichsd' or, ein Schuldſchein über 37 Nthfr. 
und mehrere Rechnungen und Notizen befindlich. 

++ Owinsk, den 7. Januar. Die vor anderthalb Jahren 
hier errichtete Poſterpedition war bisher mit Genehmigung des Schul⸗ 
Vorſtandes dem hieſigen Schullehrer übertragen und verbeſſerte dies 
die Schullehrerſtelle hieſelbſt mit einem recht annehmbaren Nebenein⸗ 
kommen. Die Königliche Ober⸗Poſtdirektion hat jedoch wegen ver⸗ 
nachläßigter Geſchäftsführung und, wie verlautet, insbeſondere wegen 
vorgekommener Kaſſendefekte dem Schullehrer die Poſtexpedition wieder 
abgenommen und einen andern Poſtexpedienten hier angeſtellt und das 
hieſige Dominium hat gern die erforderlichen Lokale zur anderweitigen 
Unterbringung der Poſtexpedition eingeräumt, um dieſe für den hieſi⸗ 
gen Ort und die nächſte Umgegend ſo erfreuliche wie bequeme und ſeit 
mehreren Jahren vielfach begehrte Einrichtung nicht wieder eingehen 
zu laſſen. Der Schullehrer hat ſchon am 20. Dezember die Schult 
geſchloſſen und bis heute noch nicht wieder eröffnet, und ſich entfernt 
ohne daß bekannt iſt, wo er jetzt ſich aufhält. g 

C Rawiez, den 5. Januar. In Folge Beſtätigung Seite 
der Königlichen Regierung wurden die 17 2 4 
ten am 3. d. M. in ihr Amt eingeführt, reſp. für daſſelbe verpflichtet. 

Die aufgelöſte, bisher beſtandene Verſammlung hat ihre Wirk⸗ 
ſamkeit auf eine würdige Weiſe dadurch geſchloſſen, daß fie unſerem 
Landrath Schopis, wie bereits berichtet worden iſt, das Ehrenbürger 
recht ertheilt hat. Das Diplom, ein Meiſterſtück kalligraphiſcher Fer⸗ 
tigkeit unſeres Stadt-Sekretairs Langner lautet feinem Inhalt nach 
wie folgt: 

„Wir, die Repräſentanten der Stadt Rawiez, haben einſtimmig 
den Beſchluß gefaßt: dem Koͤniglichen Landrath Herrn Bern- 
hard Schopis in dankbarer Anerkennung der Verdienſte, welche 
Sie ſich in der noch nicht langen Zeit Ihrer Verwaltung um das gei⸗ 
ſtige und materielle Wohl des hieſigen Kreiſes im Allgemeinen und 
unſerer Stadt insbeſondere durch unermüdliche und aufopfernde Thäs 
tigkeit erworben, und dabei mit jtrenger Erfüllung der Ihnen gegen 
den Staat obliegenden Pflichten, den Grundſatz: Homo sum, hu- 
mani nihil a me alienum esse putos („Ich bin ein Menſch und 
Menſchliches kann auch mir begegnen “) bei jeder ſich darbietenden Ges 
legenheit im vollen Sinne des Wortes zur Geltung zu bringen be⸗ 
müht geweſen — das Ehren⸗Bürgerrecht zu ertheilen. 

Wir bekunden daher hierdurch, daß der Königliche Landrath des 
Kröbener Kreiſes, Hr. Schopis, als Ehren, Mitglied in die hieſige 
Bürgetrolle eingetragen worden iſt, und erlauben uns daher den 
Wunſch auszuſprechen, daß Sie der hieſigen Stadt, deren Bürgern 
und Einwohnern ſtets gewogen bleiben und gegenwärtigen Brief als 
ſichtbares Zeichen unſerer aufrichtigen Liebe und Hochachtung, die Sie 
überall begleiten werden, betrachten mögen. 

Rawiez, den 31. December 1853. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten.“ 

e Bromberg, den 6. Januar. Am 27. v. Mts., dem ſoge⸗ 
nannten dritten Feiertage, gegen Mittag, kamen der Arbeitsmann 
Carl Buchholz nebſt ſeiner Cheftau zu Klein Bocianowo bei Brom⸗ 
berg, aus der katholiſchen Kirche zurückkehrend, nach Haufe. Hier 
entwickelte ſich zwiſchen den Eheleuten über die Zubereitung des Mita 
tageſſens ein Streit, der damit endete, daß der Mann einen kleinen 
Nagelbohrer ergriff und denſelben der Frau ins Geſicht ſchlug. Un⸗ 
gluͤcklicherweiſe fuhr das Inſtrument in einen Augenwinkel unter der 
Stirn und veranlaßte der Frau, die übrigens gleich beſinnungslos zu 
Boden ftürzte, eine ſtarke Blutung aus der ſcheinbar unbedeutenden 

(Sortfegung in der Beilage.) 
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Wunde. Nachdem das Blut einigermaßen geſtillt und die Frau wieder 
zu fi gekommen war, klagte und ſchrie fie über heftige Kopfſchmer⸗ 
„die trotz aller angewandten Hausmittel nicht zu lindern waren. 
Nachdem dieſer ſchmerzbaſte Zuſtand 3 Tage gedauert hatte, trat der 
od ein. Die am 30. v. Mis. ſtattgehabte gerichtliche Section der 
eiche bat nun, wie ich böre, ergeben, daß die Verſtorbene eine Ver⸗ 
lesung des Gehirns erlitten habe. Buchholz iſt verhaftet, um zur 
Unterſuchung gezogen zu werden. 12 
Dem Vernehmen nach iſt der hieſige Magiſtrat Seitens der 
Königl. Regierung zu einer Vermehrung der Polizeikräfte angegangen 
worden. Hiernach fol die Zahl der Polizeibeamten, Sergeanten, 
etwa auf das Doppelte gebracht und ein zweiter Poltzei-Rommiſſa⸗ 
rius augeſtellt werden. An die Spitze der Poltzei- Verwaltung ſoll 
alsdann ein Königl. Polizei⸗Direttor treten, deſſen Gehalt von der 
Regierung gezahlt wird. Die übrigen Beamten ſind von der Stadt zu 
beſolden, welche letztere auch die erforderlichen Lokalien herzurichten hat. 
Der Verein zur Unterftügung Armer und Hülfsbeduürftiger mit 
billigen Lebensmitteln, namentlich Kartoffeln, nimmt in erfreulicher 
Weiſe mehr und mehr zu. So foll ſich z. B. das Kapital zum As 
kauf der qu. Lebensmittel nunmehr ſchon auf eine Höhe von 600 
Rthlru. belaufen. 
Die Schauſpiel⸗Dircktorin, Frau v. Berg, die vorgeſtern hier 
af, um die nöthigen Arrangements zu einigen Theater - Vorſtel 
nen anzuordnen, hat plötzlich, wie ich höre, in Folge einer höhe- 
en Verfügung von ihrem Vorhaben abſteben müſſen. Sie ſoll näm⸗ 
ich, wie verlautet, ſich nicht im Beſitze einer Konzeſſion ihres Unter. 
nehmens für unſere Provinz befinden, 
* — des Danziger Theaters, Hr. F. Gene, hat den 
lbrtd 8 heaterfreunden die Nachricht zugehen laſſen, daß Ira 
1 * in nachſter Woche einen Eyklus von 4 Gaſtrollen in Dan⸗ 
= n wird. Derſelbe, welcher mit der Deutſchen Geſellſchaft des 
85 ers nur Engliſch ſpielt, wird in den Shakespeare'ſchen Dramen 
„Othello, „Macbeth,“ „Kaufmann von Venedig,“ ſo wie in Schil— 
lers „Fiesto“ als Mohr auftreten. 


Der Cas enthält in Nr. 2. folgende Correſpondenz von der 
Tuͤrkiſchen Grenze, vom 25. Dezember: 

Der Theil des Korps des Generals v. Oſten⸗Sacken, welcher 
zur Beſetzung der Walachei beſtimmt iſt, hat auf ſeinem Marſche 
dahin mit ungeheuren Schwierigkeiten zu kämpfen. Von Jaſſy nach 
Fokſchan geht es auf der Chauſſee, die ſeit 15 Jahren dieſe beiden 
Städte der Moldau verbindet, noch fo ziemlich, aber weiter hinter 
Fokſchan hinaus, links nach der Donau zu, verfinft die Jufauterie 
und Artillerie faſt in bodenloſen Sümpfen. Für die Banernpferde, die 
zu dieſen Märſchen requirirt werden, ſind die Strapazen ſo groß, daß 
viele unterwegs liegen bleiben. Seit der Ankunft des Kaiferlichen 
Kommiſſarius Baron v. Budberg, nach Bukareſt kehrt mancher reiche 
Bojare, der ſich ſeit der Entfernung des Fuͤrſten Stirbey in die länd— 
iche Einſamkeit zurückgezogen hatte, wieder in die Hauptſtadt zurück. 
Die Stimmung im Lande hat ſeit einiger Zeit eine bedeutende Verän⸗ 
NEL rer Es hel fte . Mebeizcügung gebttver, buß geußtunv 
auf eine Erweiterung ſeiner Grenzen 
Frieden geneigt iſt, ſobald ſeine Forderungen in Betreff der religiöfen 
Freiheit der orthodoxen Griechiſchen 
ſicht herrſcht beſonders unter 
ben, etwas mehr als bloße 


1848 bis 1851 
den erſten Familien des Landes 


= mm 
Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Montag den 9. J 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 


Mahagoni⸗, birkene, elſene ic, 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Sonntag den 8. Januar. Mit aufgehobenem 
Abonnement. Zum erſten Male: Die Purita⸗ 
ner. Große Oper in 3 Akten von Bellini. 
Montag den 9. Januar. Siebente Vorſtellung 
im 5. Abonnement: Auf vielſeitiges Verlangen: 
Die Waiſe aus Lo auſpiel in 
4 Akten und 2 Abtheilungen von Ch. 
Die von fremden Perſonen beſtellten un 
dahin nicht abgeholten Eintrittskarten zu den Gaſt⸗ 
vorſtellungen der Sennora Pepita de Oliva werden 
von Montag ab anderweitig vergeben. | 
Poſen, den 6. Zanuar 1854. 


als: 2 
Stühle, 


Fr. Wall ſpind, Glasſpind mit Aufſatz, I Küchen, Lotterie⸗Anzeige. 

ea 5 —— ſpind, Kleiderſpind, A goldene um. Meine geehrten Spieler erfuche ich, die zurückge⸗ 
er etanntmachung. 1Taktſtock mit Silber eſchlag, TIL: legten Looſe recht bald abholen zu wollen, indem 

9 e ng 5 im Nn Wa berne 3 laolden⸗ ſilberne bei dem Looſen⸗Maugel keine weitere Garantie 

J. rtiert geweſenen Truppen erfolgt S 6 D ſtattfinde > 

am 10. und II. dieſen Monats. 8 Ep: u. Theelöffel, 1 goldene Broche, | ftattfinden kann 


Poſen, den 7. Januar 1851. 
gift 
NMothwendiger Verkauf. f 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Koſten, 
I. Abtheilung, 


= 2 ern. 
den 25. November 1853. Ber 


Komm 5 
Spiegel, 1 Sorgſtuhl, Bilder, Bücher. 


1 goldenen Ring, 7 feidene Sonnen 
ſchirme, Betten, Kleidungsſtücke, Wa 
ſche, Glas, Porzellan, großen Koffer 
und Wirthſchafts-Geräthe, 
Öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſtei— 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


eheliche Verbindungen eingegangen ſind. Auf dieſe Weiſe ſind die 
fürſtlichen Familien Ghika, Stirbep, Bibesku, die Bojaren - Familien 
Balacenu, Balenu, Philipesku und viele andere, mit hohen Ruſſiſchen 
Familien verſchwagert worden, und viele Hunfliche Adelige, nament- 
lich die Herren v. Bauow, v. Kuznecki, v. Garbowski, v. Lenz, v. Eugel, 
die früher im Ruſſiſchen Heere dienten, haben ſich in Folge deſſen in 
der Walachei hermiſch niedergelaſſen. 

Ju dieſen Tagen erwartet man hier mit großer Spannung ſehr 
wichtige Nachrichten. Mogen die Uuterhandlungen mit allem Euer 
fortgeführt werden, den Zuſammenſtoß beider ſeindeicher Heere werden 
fie nicht mehr aufhalten. Die Siegesnachrichten aus Alien und vom 
Schwarzen Meere haben in der Ruſſiſchen Armee eine Begeiſterung 
hervorgerufen, die ih kaum noch durch die Zügel der Disciplin zus 
rückhalten läßt. Die Türken wollen ebenfalls den Krieg. Bei den 
früheren Feldzugen in dieſen Gegenden konnte der Ruſſiſche Soldat, 
wenn er das bläuliche Waſſer der Donau erblickte, ſich nicht genug 
daruber wundern, wie die Wolga hierher gekommen ſei; jetzt fragt 
derſelbe Soldat in Galaez und Bralla, wie weit es noch nach Seru- 
ſalem iſt, da, feiner Anſicht nach, das Ziel des gegenwartigen Krie⸗ 
ges, die Eroberung der heiligen Stadt aus den Handen der Ungiäus 
bigen iſt. Die Landes-Einwohner find boshaft genug, und machen 
den Einfältigen weis, daß Icruſalem, das Ziel ihres Marſches, dort 
au den Bergen, nicht weit hinter der Donau liege. 
„nF 


Theater. 

Wahrhaft erfreulich iſt die rege Theiluahme, di 58 Publikum 
den anerkennenswerthen Beſtrebungen unſerer Theater rektton zu heil 
werden läßt, welche in letzter Zeit unermüdlich darauf hingerichtet ge⸗ 
weſen ſind, uns Gutes und hier Neues vorzuführen. Der zahlreiche 
Theaterbeſuch ehrt nicht nur die Direktion, ſondern auch das Publi⸗ 
kum, welches zeigt, daß ſich ſein Geſchmack hinſichtlich der Wahl ſei⸗ 
ner Vergnügungen veredelt und läutert. Die Opern machen faſt ohne 
Ausnahme auch bei Wiederholungen, volle Häuſer; aber auch das 
Schauſpiel hat in letzter Zeit eine ermunternde Zunahme von Frequenz 
der Beſucher gezeigt, mit etwaiger Ausnahme der über alle Maaßen 
ſchwach beſuchten Mittwoch-Vorſtellung von „Roſe und Röschen,“ 
woran wohl ein großer Ball die Schuld tragen mochte. Dagegen war 
die Donnerftags> Sorftellung zum Beneſiz des Herrn Foͤrſter: „Der 
alte Fritz und die Jeſuiten“ von Boas, ſehr zahlreich beſucht. 

Was nun die Darftellung betrifft, fo war dieſelbe im Ganzen zu 
loben. Herr Schultze gab den „alten Fritz“ mit vortrefflicher Maske 
und derjenigen Lebhaftigkeit in 2 Rn rr 

i arafte t; an eine 
den schufen a e N welchen dle Zeitgenoſſen als bezeich⸗ 
nend bei dem Herrſcher bekundet haben, dieſelbe ſoll ſich auch durch 
Raſchheit ausgezeichnet haben, welche Herr Schultze gleichfalls wie⸗ 
gab; hier gelang es ihm indeß nicht die Klippe zu umſegeln, welche 
dem Daiſteller gefährlich wird, er ſprach zu raſch, als daß man ihn 
hätte genau verſtehen können; dies hätte er vermeiden müſſen, ſelbſt wenn 
dadurch die hiſtoriſche Treue beeinträchtigt worden wäre; denn des 
Schauſpielers erſte Rückſicht muß die ſein, dem Publikum ſtets ders 
ſtändlich zu bleiben. Frau Reunert gab die „Prinzeß Amalie,“ des 
Königs Schweſter, die vom Autor als eine gemüthliche Dame ziem⸗ 
lich bürgerlich gezeichnet iſt, auch in dieſer Weiſe, es beftemdete jedoch, 
daß ſie ihr Coſtüm ganz modern und nicht jener Zeit augemeſſen, ges 
wählt hatte, ſie kontraſtirte durch dieſen Mißgriff ſtark gegen die ges 
ſchmackvollen, glänzenden Toiletten der Damen Franke und Wallner, 
die mit greßem Beifall aufgenommen wurden. Beide Damen führten 
auch ihre Rollen als „Emilie und Lneinde v. Moll witz“ gefällig durch. 
Hr. Zorn war gleichfalls zu loben als „Kandidat Hedheſſi“; er ver⸗ 


| SCHWARZER ADLER. 


Sonntag den 8. Januar. 


bindet mit leichtem, gewandtem Spiel ein gefälliges Aeußeres; Herr 
Förſter gab den bekannten dichterischen „Lieutenant v. Wiedeborn“ 
mit vielem Humor und großer Gemüthlichkeit; Herr Beurmann 
ſpielte die undankbare Rolle des unter der Maske des Dr. Faludi auf⸗ 
tretenden Jeſuiten „Ignatius“ verſtändig, hätte indeß mehr Schärfe 
und Charakteriſtir bineintetzen können; unter den Nebenrollen iſt noch 
die des Hern Walluer zu erwähnen, welcher den einfältigen Wiener 


Keiner „Franzel“ mit Zopf und bunten Strümpfen augethan, mit 
dieser Komik ausſtaltete. Das 


a bat dazu 
„Ein weißes Blatt“, ein ſehr geiſtreiches, ſein ae Schar 


Den 8 d. M. beginnt Sennora Pepita ein achtmaliges Gaſt⸗ 
ſpiel in Berlin, zu welchem bereits wieder alle Billets vergriffen ſind, 
orauf ſie unmittelbar hierher kommt. Der „Theaterhorizont“ von 
ichagelſon in Berlin erwähnt einer ſonderbaren Auszeichnung, welche 
man der Sennora bei dem Schluß ihrer 66. Gaſtvorſtellung in Wien 
zu Theil werden ließ. Nachdem dieſelbe mit Blumen überſchüttet 
worden war, ließ das Publikum der Künſtlerin auf die Bühne weiße 
Tauben entgegen fliegen. Weiter kann man doch den Enthu⸗ 
ſiasmus nicht treiben. Pferde ausſpannen, Blumenfülle, zuletzt weiße 

Tauben! 

—ͤ— e . — —— — 

Angekommene Fremde. 
Vom 7. Jauuar. . 

HOTEL DE DRESDE. Juſtizrath Triepfe aus Schneidemühl; Guteb 
v. Tempelhoff aus Skorzewo; Fran Gutsb. v. Tempelhof a us D 
browko; Poſt.-Inſpektor Michaelis aus Bromberg; Buchhalter Haupt 
aus Berlin; Kaufmann Cohn aus Stotel. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Boſanowski aus Kars 
cewo und Muſolff aus Karmelino; Lieutenant v. Kahlden aus Star⸗ 
gard; Wirihſch.⸗Eleve v. Rycharski aus Mikoslaw; die Partikuliers 
Veiter aus, Schmiegel und v. Gellhorn aus Dembno. 

BUSCHS 10T EL DE ROME. Lieutenant im 2. (Leibe) Huſaren⸗ 
Regiment Schumann aus Liſſa; Gutsb. v. Sprenger aus Malitſch; 
Seekapitän Sondermann aus Hamburg; Direktor Mödel aus Cöln. 


Fraulein v. Kittlis aus Porziny und Guts⸗ 
bejiger v. Zaberowski aus Ikowiee. 


O TEL. DU NORD. Gutsb. Furt Woroniecki aus Wierzenica und 
Maler Krüger aus Koſten. 9 


HOTEL DE PARIS. Wirchſchaftsbeamter Skabeizewsti aus Miloskan 


HOTEL DE BERLIN. Cand. Philol. Plebansti aus Pudewitz; 
niſtrator Teſchuer aus Breslau; Paſtor Röder aus Nogaſen und bit 


Basfowsfi aus Mierzewo. 
WEISSER ADLER, Wirihſchafts⸗Verwalter v. Morze aus Zbidki. 
EICHBORN’S HOTEL. Bureau Diätar Smolensfi aus Schroda; 
die Kaufleute Chayfe aus Militſch, Galewski aus Wielowies und 
Liſſner aus Oſtrowo. 2 
DREI LILIEN. Wirthſch.⸗Beamter Woykoweki aus Krzyzanowo und 
Gutspächter Maciejewski aus Popkowice. 
BRESLAUER GASTHOF. Handelsmaun Bradel aus Zduny. 
SCHLESISCHES HAUS, Die Stahlwaarenhändler Krauſe und Ge⸗ 


brüder Braun aus Silbach, Herrmann sen, und jun. aus Grönebach. 
2 Gutsb. Krauſe aus Polniſch N 
Nr. 39. 


Konopath, l. Graben 


—— * 


— 


anuar e. Bor: 


Möbel, 
ire, Sopha, Tiſche, 
1 afchtoiletten, 


Das in Schmiegel sub Nr. 161. belegene, der 
ſeparirten Gaſtwirth Thyrion, Pauline geborne 
Schniegenberg, gehörige Grundſtück, abgefchägt 
auf 3197 Rethlr. 1 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt 
Hopothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 
. * 8. März 1851 Vormittags II Uhr 
eutlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
„ Nothwendiger Verkauf. 
n Kreis. Beide zu Gneſen, 
en 13. Juli 1853. 
Das dem Gutsbeſizer Emanuel Theodor 
Mittelſtädt gehörige Rittergut Karezewo K. 7., 
au dem der Krug Wogoda und die Holländerel 
Karczewskie gehören, landſchaftlich abgeſchätzt auf 
46,632 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingun 
ſtratur einzuſebenden Tare, fol 
am 15. März 1854 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubigerin 


Antonina v. Kaniewska wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. 


ich die 


atz 


gen in der Regi⸗ 


Cigarren 


Montag den 9. 
von 9 und Nach 
Neſtbeſtände des aufgelöſten 
amburger und Bremer Eigarren⸗ 
ommiſſionsgeſchäfts am Wilhelms: 
pi Nr. 4., beſtehend aus 
Folke Haranna⸗ und anderen feinen 
orten Cigarren, 

in einzelnen Parthien 

in dem bisherigen Geſchäftslokale 
platz Nr. 4. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


Dienſtag den 10. Jaun 
10 uhr werde ich © 
verſchiedene Möbel, 
als: Tiſche, Spinde, Kommode, Bertjtellen st, 
ein Nepofitorium, einen Ladentiſch, ein 
eichenes Reinigungsfaß mit Eiſenband, 

eine Rolle von Eichenholz ze. ze, 


— 
Auktion. 

Januar e. Vormittags 
mittags von 2 Uhr ab werde 


85 führen werden. 
Havanna⸗-, 


Wilhelms: führung Sorge tragen. 


Öffentlich meiſtbietend veriteigern. 


arc. Vormittags 
chloſſerſtraße Nr. 6. 
übertragen. 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


bor TER. 5 


Meine geehrten Spieler fordere ich hierdurch auf, 
die für fie zurückgelegten Nummern bis zum 7. d. M. 
ahzunehmen, weil der Mangel an Looſen mir nicht 
geſtattet, ſolche länger zu aſſerviren, auch ſchon am 
11. die Ziehung erſter Klaſſe eintritt. ) 

Der Ober-Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Der Obereinnehmer L. Pulvermacher, 
alten Markt Nr. 83. 
N | 1909 u inen seg f 550 
b ehe eee eee s.aapljurt „ek 
Eiſen⸗ und Emaillirwerk Wilhelmshütte 
bei Sprottau. 

Nachdem wir Eigenthümer des Eiſen- und 
Emaillirwerks Wilhelms hütte und der 
Maſchinenbananſtalt daſelbſt geworden find, 
machen wir hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir 
den Betrieb bereits eröffnet haben. und die Fabrik⸗ 
geſchäfte in ausgedehnterer Weiſe als früher fort⸗ 


Namentlich werden wir in emaillirter Poterie wie— 
derum das beſte Fabrikat liefern, alle Aufträge für 
Maſchinen annehmen und für die gelungenſte Aus⸗ 


Von landwirthſchaftlichen Maſchinen halten wir 
ſtets ein aſſortittes Lager und machen wir hierbei 
namentlich auf die allgemein als bewährt anerkannten 
transportablen Engliſchen Dreſchmaſchi⸗ 
neu nebſt Cylinder-Göpel aufmerkſam. 

Die Verwaltung des genannten Etabliſſements 
haben wir den Herren Meinhardt L Müller 


Unfer Callico⸗Fabrikations-Geſchäft in 
Berlin erleidet hierdurch keine Aenderung. 
Wilbelmshütte, den 28. Dezember 1853. 
Liebermann & Comp. 


Brauereibeſitzer, eſtillateure, 
Gaſtwirthe ꝛc. 

Das Rezept zur volligen Entfuſelung des 
Alkohols ohne Deſtillation, oh ue Herab⸗ 
ſetzung und ohne Apparate, ſo wie dem ge⸗ 
woͤhulichen jungen Kartoffelbranntwein den un⸗ 
zweifelhaften Geſchmack und Geruch des alten, 
echten Kornbrauntweines zu geben, mit 
einem Aufwande à Eimer 23 Sgr., 

Das Rezept zur Klärung der auf kaltem 
Wege zuſammengeſtellten Liqueure, fo 
daß dieſelben binnen 24 Stu nenhell 
und e hach deen abgezogen werden kön⸗ 
nnen, dürch ein hochſt ſoldes Mittel a Eimer 1Sgr. 
beides mechaniſche Mittel, welche nicht im Entfern⸗ 
teſten etwas Nachtheiliges für die Geſundheit in ſich 
tragen, ertheilen gegen Ginfendung oder Nachnahme 
von 3 Rthlr. Wilh. Schiller & Comp. 

in Glogau. 


Höchſt are e für die Herren 
b 


N 0 Tabaks⸗ und Gtgarren z Gefchaft 
in Bofen, eröffnete ich eine Commandite deſſelben 
in Schroda, indem ich das geehrte Publikum das 


von in Keuntniß ſetze, empfehle ich mich d — 
ten Beachtung. pieble ich mich der geneig 


Gleichzeitig zeige ich ergebenſt an, 
ſen Tagen einen 


Außer meinem 


e e 
01 9 Transport von echtem Ara 
Holländiſchen Liqueuren, Punſch⸗ . 
trakten und Schweizer Abſinthen erhals 


ten habe. 
Poſen, an der Waſſerſtr. Nr. 7. 
Schroda, am Markle. 
St. Pradzynski, 


| 
= Tanz: Unterricht. — | 
Einiger vor Weihnachten begonnenen Zirkel we⸗ 
gen muß ich mich noch in Poſen aufhalten, und 
werde deshalb nach Neujahr einen neuen Kurſus, 
in dem auch die Varsovienne (als Geſellſchaftstanz) 
gelebrt wird, beginnen. 
Die in Paris und jetzt auch in Berlin fo be 
liebten neuen Geſellſchaftstaͤnze: L’Imperiale, Siei- 
kenne. Tyrolienne und Varsovienne, bin ich bereit, 
auf Verlangen zu lehren. 


Etwaige gefällige Anmeldungen werde ich Wil⸗ 
helmsſtraße 15, Parterre links, entgegen nehmen. 
A. Eichstädt, Tanz- u. Ballet-Lehrer. 


6 


Die Lebensverſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha 


vertheilt im laufenden Jahre an ihre Mitglieder den Ueberſchuß des Verſicherungs-Jahres 1849, welcher 217,437 Rthlr. 29 Sgr. beträgt und eine Dividende von 


25 


Prozent 


ergiebt. Durch dieſe anfehnliche Dividende, welche ſich in den nächiten Jahren nach den bereits vorliegenden Ergebniſſen noch beträchtlich ſteigern wird, ſtellen ſich die Beiträge der Mitglieder auf das 
zußerſte Maaß der Billigkeit herab. Außer den tarifmäßigen Prämien reſp. unter Abzug der Dividenden find keinerlei Nebenkoſten zu entrichten. f 

Das eben abgelaufene Geſchäftsjabr 1853 hat ſich durch einen ungemein reichen Zugang an neuen Verſicherungen (1325 Perſonen mit 2,154,300 Nthlr.) als ſehr günſtig erwieſen. 
Die Geſammt⸗Verſicherungsſumme iſt auf 29,100,000 RNthlr., der Bankfonds auf 7,300,000 Nthlr. geſtiegen. Die Jahres-Einnahme wird ſich auf 1,300,000 Nthlr. belaufen; für 
389 Sterbefälle waren 686,300 Nthlr. zu vergüten. 


Verſicherungen werden vermittelt durch 


ur Avis. 
Diejenigen meiner Abnehmer, 
welchen ich bei der kargen eigenen 
1853er Ernte bereits meinen Rie— 


— Ho pchlr., u. weißen neuen Belgiſchen 
fügen grünföpfigen Rieſen-Wurzel-Möhren⸗Samen, 
pro Pfund 13 Nthlr., zu haben wünſchen, müſſen 
ihre Beſtellungen baldigſt an mich einſenden. 

Gemuſe⸗Samen zur Frühbeet- reſp. Miftbeettreis 
berei, ſo wie allen von mir geführten Samen von 
1853er Ernte offerire ich in erprobter Keimfähigkeit 
und Echtheit. 

Breslau, Nikolaiſtr. 76. 2. Viertel vom Ringe. 


Friedrich Guſtav Pohl. 


Die Dampf⸗Fournierſchneide⸗Anſtalt 
von 
Karl Hirsch 


zu Pommernsdorf bei Stettin, 
empfiehlt ihre Fabrikate, als: 
Poliſander⸗, Mahagoni⸗, Birken, 
Eichen⸗, Eſchen- und Ahorn= Four: 
niere, Dickten⸗Ebenholz und Pappel⸗ 
Dickten u. dgl. m. 
billigſt bei preiswürdiger Waare und gewährt bei 
Abnahme größerer Parthien einen mäßigen Rabatt; 


auch werden fremde Hölzer gegen Lohn billigſt und 


reell geſchnitten. = 

Nähere Auskunft ertheilt in Poſen Hr. Louis 
Mich, Gerberſtraße Nr. 45. 
Zr Täglich friſche große 


Whitſtabler Auſtern 
bei V. F. Meer ꝙ Comp. 
a Wilbelmsplatz Nr. 2. 


Eishechte 


empfingen F. V. Meyer Comp. 
Wilbelmsplatz Nr. 2. 

Böhmiſche Pflaumen, das Pfund 
14 . bei 
J. Herrmann, Breslauerſtr. 9. 
Feinſte Trüffel⸗Leber⸗Wurſt, gras⸗ 
grüne Pomeranzen und ſchönſte Meſ⸗ 

finaer Apfelſinen * billigſt 


Ichaelis Peiser 
3 
Pfannkuchen 
pro Stück I Ser. und 10 Pf., bei 
J. Freundt am Wilhelmsplatz. 


Pfaunkuchen, 


täglich 2 — 3 Mal in friſcher Butter gebraten, das 
Stück zu 6 Pf., 10 Pf. und 1 Sgr., ſo wie auch 
täglich friſchen Kaffees und Theekuchen empfiehlt 
die Konditorei von 
C. Hoffmann, Friedrichsſtraße 24. 


Pfannkuchen. 


Von heute ab täglich drei Mal friſcke Pfann⸗ 
kuchen mit vorzüglich guter Füllung zum Preiſe von 
6 Pf., 10 Pf. und 1 Sgr. empfiehlt die Konditorei 

A. Szpingier, vis ä vis der Poſtuhr. 


fannkuchen, 


Bon heute ab find wieder täglich friſche Pfann⸗ 


© 


8 


8 


18 
allen Erwartungen zu entſprechen. 


. 


Fr ATT 
AUlte unbrauchbare Stickereien 

werden auf Tüll übertragen und daraus die; 
geſchmackvollſten und neueſten Sachen in Che⸗ 
miſettes, Aermel und Kragen angefer⸗ 
tigt. Auch werden bereits Roß haar-, Stroh⸗ 
und Reishüte angenommen, welche porto— 
frei zum Waſchen und Moderniſiren nach Berlin J 
geſendet werden. 


2 


Die Putzhandlung von 
R. Waldſtein & Comp., 
Markt- u. Wronkerſtr.⸗Ecke 92. 
Eine geübte Hauben und Aufſatz-Arbeiterin 
kann ſofort und dauernd plaeirt werden 
in der Putzhandlung 
von 
P. Stern geb. Weyl, 
Markt: und Neueſtiaßen- Ecke Nr. 70. 
Anzeige. 
Der Bockverkauf des Dominium Turowo 


bei Pinne, Kreis Samter, findet vom 1. Ja- 


nuar 1854 hierſelbſt ſtatt, und werden keine Böcke 
von mir mehr zum Poſener Wollmarkt zum Vers 
kauf geſtellt. — Die Böcke find anerkannt ſehr woll— 
reich und verbinden diejenigen Thiere, die in dieſem 
Jahre zum Verkauf beſtimmt ſind, bei ihrem wirk— 
lichen Wollreichthum eine Feinheit, wie ſie zu erzie— 
len nur möglich iſt. — Ferner ſtehen 120 Stück drei⸗ 


und vierjährige überzählige Mutterſchafe und 120 


| U Einen 
| * 


Stück dreijährige Hammel zum Verkauf; die Thiere 
find wollreich, geſund und haben einen breiten ſtum— 
pfen Stapelbau. 

Turowo, im Dezember 1853. 
Livius. 
= rn fuchen 

HM. Meyer Comp. 

Wempe Me 2 

Zum Deſtillations-Geſchäft wird ein Lehrling verr 
langt bei J. Jäſchin, Markt Nr. 7. 

Junge Mädchen, die im Nähen geübt find und 
das Schneidern gründlich erlernen wollen, werden 
ſogleich angenommen Gartenſtraße Nr. 16. 
ee Eee C. Haller. 

Ein Haus nebſt Garten unweit des Schützen— 


hauſes auf dem Städtchen, worin ſeit vielen Jahren 
ein Schankgeſchäft war, iſt ſofort zu vermiethen. a 


kuchen zu haben in meiner Bäckerei gr. Gerberſtraße 


Nr. 46. vis à vis dem „ſchwarzen Adler“ 


Fr. Otto Geisenheyner, 


Bäckermeiſter. 


— — 


Für Herren! 


Ball⸗Anzüge in neueſter Fagon 


Wilhelmsſtra ße 


se 


25 9 
en ee 
Derfoau 
V 


5 
de 


__ Näheres bei ME. Simon, Büttelſtr. Nr. 15. 

Eine große Schankwirthſchaft nebſt komplettem 
Juventarium bei der Brauerei, jo wie ein Ge: 
ſehäftslokal und Wohnungen find vom 1. 


April d. J. Nr. 13. Breslauerſtraße zu vermiethen. 


* Gerberſtraße 47. find 3 oder 2 Stuben nebſt Zus 


behör im Paterre und 2 Stuben und Zubehör im 
dritten Stock ſofort zu vermiethen. 


. Markt Nr. 52. iſt ein Laden nebſt großen Keller⸗ 
räumen und in der Waſſerſtraße ein kleiner Laden 
ſofort zu vermiethen. 

Trockene Speicher: Räume find zu 
vermiethen Schuhmacherſtr. Nr. 20. 

u 4 ühl 
Münchener Halle, g 
empfiehlt das freundliche und gemüthliche 
auf das Comfortabelſte eingerichtete Lokal. Speiſen 
und Getränke gut ſervirt durch feine freundliche Be- 


dienung. Um gütige Beachtung bittet freundlichſt 


Theodor Barteldt. 


F Bahnhof. BU 


Heute Sonntag den 8. Januar c. 


& © 
Großes Concert 
von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 

Anfang 4 Uhr. Entrée 21 Sgr. 
Bornhagen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


0 Durch perſönliche Einkäufe zur Leipziger Neujahrs⸗Meſſe iſt mein Be 


= Mode: und Seidenwaaren⸗ 
aufs Reichhaltigſte aſſortirt, und werden ſowohl die Neubeiten als auch die Preiſe 


Lager 
Louis Hirschfeld, 


Markt: und Breslauerſtraßen⸗Ecke 61. 


Sonntag den 8 Januar 1854 


Großes Concert 


von der Kapelle und unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 24 Sgr. 


Montag den 9. Januar 1854 


Grosses Instrumental- Concert 


von der Kapelle des Königl. 6. Infanterie-Regts. 
unter Direktion des Kapellmeiſters Herrn Radeck. 
Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 24 Sgr. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Symphonie C-dur von L. v. Beethoven, 
Ouverture „Meeresstille und glückliche 
Fahrt“ von Mendelssohn. 


F CAFE BELLEVUE. —UEH 


Heute Sonntag und morgen Montag Concert 
von Tobiſch. 

20 Thaler Belohnung. 

In der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. wurden 
mir aus meiner Wohnſtube, nach der Vorder-Wal⸗ 
liſchei gelegen, mittelſt Einſteigens durchs Fenſter 
folgende Silber- Sachen entwendet: 

1 Pokal, innen vergoldet, \ 

12 Paar Meſſer und Gabeln (neu), 

2 Zucker⸗Zangen, 

1 Armleuchter, 

1 Lichtſcheere mit Unterſatz, 

2 Sahnlöffel, / 
2 große Vorlegeloͤffel (neu), gez. Radecki; 

11 Eßlöffel, 

13 Dutzend Theelöffel, 

1 Tortenſchieber, 


nicht 
gezeichnet; 


\ gez. G. W. 


Wilhelm Mretzer. | 


COURS-BERICHT. 


Wer mir zum Wiederbeſitz dieſer Gegenftände vers 
hilft, erhaͤlt obige Belohnung. Vor Ankauf der⸗ 
ſelben warne ich. 
Gumprecht Weiß, Braueigener, 
Poſen, Walliſchei Nr. 6. 
5 Thaler Belohnung. 

Am 1. Januar 1854 zwiſchen 11 12 uhr in 
der Mittagsstunde iſt mir aus meiner Wohnung ein 
brauner Tuchmantel, durchweg mit grünkarrirtem 
Tuch gefüttert, mit ſchwarzem Sammetkragen und 
ſeidenem Band eingefaßt, geſtohlen worden. Wer 
mir zu demſelben wieder verhilft, erhält obige Be⸗ 
lohnung. S. G. Weichert, Deſtillateur, 
alten Markt Nr. 4. 


Handels Berichte. 

Stettin, den 6. Januar. In dieſer Woche hat⸗ 
ten wir ſtarken Schneefall und iſt die Witterung heute 
weſentlich gelinder. 

Nach der Börſe. Weizen 89—90 gelber p. 
Frühjahr 97 Rt. bez. u. Br. ra: 

Roggen unverändert, loco größere Poſten 85 Pfd. 
70 Rt. bez., 86 Pfd. 71 Rt. bez.. 82 Pfd. p. Januar 
70 Mt. Br., p. Frühjahr 72 Rt. bez. 

OGerſte, 74— 75 Pfd. p. Frühjahr 53 Rt. bez. 

Rüböl ſchwach behauptet, p. Jan. Febr. 123 Rt. 
Br., p. März⸗April 127 Rt., p. April⸗Mai 124 Rt. bez. 
1251 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 12 Rt. Br , . 

Spiritus unverändert, am Landmarkt und loco ohn 


6 117 3 bez., mit Faß do., p. Ja 111 
Fi 1 5 . ger. Mui . Be. 14f f. Bo 
Frühjahr 104 ? Br., 10} ® Gd. N 


Berlin, den 5. Januar. Die Preiſe von Kar⸗ 
koffel vient frei ins Haus geliefert, waren am 


ezbr. 334 u 33 Rt. 
2 : Rear ber u 324 Rt. 
Januar. 21 u. 321 Rt 
„„ e 922. 
4. D 33 Rt. 


5. . . 331 u. 33} Mt. 
per 10,800 Prozent nach Tralles. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlins. 
Berlin, den 6. Januar. Weizen 85 a 93 Rt. 
Roggen 69 a 72 Mt., 841 Pf. ver mint 0 o 

p. 82 Pfd verk., 82 Pfd. ab der Bahn 687 Mt. p. 82 

Bid. verk, 83—84 Pfd. alter 60 Rt. p. 82 Pfd. verk., 

87 —88 Pfd. vom Boden 71 Mt. p. 82 Pfd. verk., p. 

Januar 70 Rt. nominell, p. Frühjahr 71 a 703 à 71 

Rt. verk. 

Rüböl loco 124 a 1257 Ni. verk., 123 Rt. Br., 124 
Nt. Gd. p. Jan 125 Rt. verk. und Gd., 124 Rt. 
Br., p. Jan.⸗Febr. 12141272 Rt verk. und Gd, 124 
Rt. Br., p. Februar⸗März u. März⸗April 1277 Mt. 
Br., 124 Rt. Gd., p. Frühjahr 127 Rt. verk. u. Gd., 
124 Rt. Br. 5 

Leinöl loco 124 Rt. bez., Lieferung p. Frühjahr 124 Mt. 

Spiritus loco ohne Faß 33 a 327 Rt. verk., p. Zar 
nuar und Jan.⸗Febr. 331 Rt. verk. u. Br., 323 Rt. Gd., 
p. Febr.⸗März 34—331 Rt. verk., 34 Rt. Br., 334 Rt. 
Gb., p. März⸗April 344 Mt. verkauft u. Gd., 343 Mt, 
Br., p Frühjahr 35 Rt. verk. u. Br., 342 Rt. Geld. 

Weizen fill, Roggen niedriger verkauft. Nübel 
malt. Spiritus in gleicher Tendenz wie Roggen. 


Berlin, den 6. Januar 1854. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien, 

zt. | Brief. | Geld. Brief. | Geld. 

Preirrillire Stats Anleihe 44 — 100 | Aachen-Mastrichterr 4 6320 63 
Br von 1850 | 44 | 1004| 1005 | Bergisch-Märkische .......... 4 2 au 
dito NOR- BER 44 | 1004| 100% } Berlin-Anhaltische. ......... 4|— 18} 
dito ve ke 4 99 — dito dito Frior .. 1 77 
Staats-Sehuld- Scheine 34 — 91 Berlin- Hamburger. 4 — 1043 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. .. . — | — 140 dito dito PR 444 — 10132 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 34 — ii Berlin, Potsdam- Magdeburger . | 4 — 11 

Berliner Stadt-Obligationen .. . 44 — 100: | dito Prior. A. 8. 4 98 — 
dito dito 9 . 434 907 — dite Prior, B. Or ne... 44 — 100 
Kur- u. Neumark. Pfandbriefe. 33 72 55 984 dito Prior. Bene... 44 — 100 
Ostpreussische dito 1 3 — — — Berlin-Stettiner ee ee 4 mi 135 
Pommersche dito . 34 — 98 dito dito Prior. 414 — 101 
bosensche dito 4 104 — Breslau-Freiburger Si.... 4 |— | 1121 
dito kecue dito 34 — 964 | Cöln- Mindener 311147 1144 

Schlesische dito ——ͤ— 34 — 974 dito dite , . 1 ˖ 
Westpreussische dito 3 |.94| — r .. 18 we 1013 

Posensche Kenten briefe. — 984 Krakau-Oberschlesische, ., .. , ,. 4 — — 

„ 4 — 110 Düsseldorf- Elberfelder. 1 

Cassen-Verelus-Bank-Aktien. 4 — — Kiel- Altonaer — Me 
Mee Sort. afen han — 2 1094 Magdeburg- Halberstädter. 4 1864| 1864 
— ——ñ— —äUrͤßÄX[ͤ[3—X—᷑ékk. — Wittenberger p EL DEZE 4 ER 364 

ito dito rior. 5 ne 

Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische. ..... . . 2 u 

—— ͤ—.¼ a 33—3—ß5«ðÄ ' ito dito Prior. 14 98; 8 
Zt. | Brier. Geld. dito dito Prior. 43 _ 98 

dito Prior. III. Ser. 444 — 98 

tussisch-Englische Anleihe .. 5 109 — dito Prior, IV. Ser.. 5 1014 
dito dito dito 4414 944 — Nordbahn (Fr.- Wilh.) 4 463 46: 
dio 1—5 S 4 9210 — ditig Pe. 5 1004 — 7 
dito P. Schatz bl 4 957 — Oberschlesische Litt. 4. 3 196 | 196 
olnische neue Pfandbriefe „2... 4 9 > dito. Lit. 3. f 3 2 165 

o 1874 — Prinz Wünelnis (St.-V.) . 1 
ait ee e — 4 Rheinische Na Me 77 

dies A. 300 ee — 5 — 97 ien (i.) Priar- 1,55 (— 
BON r il 224 | Ruhrort-Creielder., „|. 1 — 89 
Kurhessische 40 Rühle. — — 35 Stergard- Posener 34 — 911 
Badensche 85 n: En — RE N 1 1063 1061 

hübecker St.-An lebe. 4 — — dite For. 2 

ame r Wilhelms!Bahn . 0. 40 5 


Baer wei. 1 2 
Obgleich höhere Consols an der Börse bekannt waren, war die Stimmung dennoch flau und die 


tien etwas niedriger. 
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